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Ein Blick auf die Weltlage.
Die bedenkliche Spannung, welche die inter-

nationale politifde Lage noch im Sommer» des
vergangenen Jahres hauptsächlich durch den sich
so bedrohlich ausnehmenden deutsch-englischen
Gegensatz aufwies, hat seitdem zweifellos wieder
etwas nachgelassen. Der fenfationellen Berliner
Mission des englischen Kriegsministers Lord
Haldane darf unstreitig das Verdienst zuge-
fchrieben werden, die Milderung des deutsch-
englifchen Gegenfatzes bewirkt und hiermit den
bisiang so umwöikten Horizont der allgemeinen
Politik überhaupt wieder ein wenig erhellt zu
haben. Freilich bleibt es noch durchaus abzu-
warten, wie der eingeleitete Versuch zu einer
Verständigung zwischen Deutschland und Eng-
land ausfchlagen wird; die entgegenkommenden
Reden gegenüber Deutschland, weiche die maß-
gehenden englischen Staatsmänner im Anschlusse
an die Berliner Reife Haldane�s neuerdings vom
,,Stapel lasfen«, wollen da nicht viel besagen,
so lange nicht solchen schönen Worten von jen-
seits des Kanals entsprechende Taten nachfolgen.
Eine entschiedene Wendnng zum bessern scheint
sich aber dafür an einem anderen wichtigen
Punkte der europäifchen Politik zu vollziehen,
in den Beziehungen zwischen Oesterreich-Ungarn
und Jtalien. Die aufrichtigen Beileid-kund-
gehangen, welde in den angesehensten italieni-

. sehen Blättern anläßiich des Hinfcheidens des
österreichifch -ungarischen Ministers des Aus-
wärtigen Grafen Aehrenthal zu finden waren,
dürfen wohl mehr als bloße Aeußerungen der

Denn mit auf-
sallender Wärme ist in den Artikein der italie-
nischen Presse zum Tode des Grafen Aehrenthai
der Bemühungen des verstorbenen Ministers
gedacht worden, ein besseres, aufrichtig freund-
fdaftlides Verhältnis feines Landes zu Jtalien
herzuftellen, besser, als es in den lebten Jahren
ungeachtet bes beide Staaten umschlingenden
offiziellen Bündnisbandes war. Zugleich kommt
in den AehrenthabArtikeln der italienischen
Presse die bestimmte Hoffnung zum Ausdruck,
daß der neue österreichischmngarische Minister
des Auswärtigem Graf Berehtold, die italien-
freundliche Haltung feines Amtsvorgängers fort-

Am Ehre und Diese.
Roman von Fanny Stöckert.

�. Fortsetzung! ·Rachdruek verboten.
Klara von Bruneck eilte dann nad einem

&#39; kleinen iauschigen Gemach und kniete mit fast
andäehtigem Gesicht an der Wiege ihres Kindes
� einem zweijährigen, bildrübfchen Knaben,
welcher in tiefem Schlummer lag. Vergessen
war die Erbschaft, die große Stadt, und ein
Ausdruck unendlicher Zärtlichkeit verschönte
das liebliche Antlitz der jungen Frau bei dem
Anblick ihres Kindes.

Gustav war ihr leise nachgeschritten; durch
die weinumrankten Fenster ergoß sich ein grüner
Lichtftrom in das Zimmer, die altertümliche
Wiege mit dem fchiafenden Kinde, die junge
Frau, deren glänzende Locken halb aufgelöst
auf dem weißen Kissen lagen, alles dies umwo-
ben von dem grünen Dämmerlicht, bot ein so
feffeindes Bild, daß der Gatte und Vater an
der Tür regungslos stehen blieb. Enthielt doch
dieses anmutige Bild fein ganzes Lebensglück,
das Kind, die Gattin, welche ihm wie in einem
Heiligenschein erschien. Es war der Zauber der
Mutterliebe, der sich über sie ergossen und ihr
jenen Reiz verlieh, der vielleicht in den Augen
des Mannes der rührendste, der bestrickendfte ist.

Nach einigen Tagen langten die verheißenen,
präehtigen Möbel an, aber der Schloßherr fand
die mit gelbem Damast überzogenen Sofas und
Polstersiühle abscheulich.

»Sie kommen auch nur in die Prunkgemä-
der unb Salons,� beruhigte ihn feine Gattin,
»die nur Abends geöffnet werden, wenn wir
musikalische Soireen oder Feste veranstalten.
Und im Kerzenfchein nimmt sieh dann alles
prächtig aus.� -

politischen 
Ovid-
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und übrigenfür den Nekta-

fegen werde, was im Jnteresse des Aufhörens
des österreichifchätalienisehen »Mißverständnisses«
und weiter im Jnteresfe der Erhaltung der
Harmonie im mitteleuropäischen Dreibunde über-
haupt gewiß nur lebhaft zu wünschen wäre.

Das Apenninenkönigreich selbst hat allerdings
allen Anlaß, sich gerade fett mehr denn je feiner
Stellung als Dreibundsmacht zu erinnern und
sich dessen bewußt zu fein, daß ihm die Zuge-
hörigkeit zumDreibund am besten feinen ange-
sehenen Platz i europäifchen Konzert garantiert.
Bei den Frieden Verhandlungen, die doch einmal
zur Beendigung des sich vorläufig noch immer
von einem Monat zum andern hinziehenden
italienifch-türkifchen Krieges kommen müssen,
wird sich Jtalien gewiß voll auf die Unterstützung
seiner beiden Bundesgenvssen verlassen und er-
warten dürfen, daß sie ihr Gewicht zugunsten
ihres gemeinsamen Verbündeten in die Wagschale
werfen werden. Nur läßt sich freilich selbst fegt
nod nidt mit einiger Bestimmtheit sagen, wann
dieser Zeitpunkt eintreten wird, denn einstweilen
nimmt die kriegerische Auseinanderfetzung zwischen
Jtalien und der Türkei ihren Fortgang, ohne
daß die eine oder die andere der zwei kämpfen-
den Mächte bestimmtere Friedensneigungen be-
kundete. Da ist allerdings die Entscheidung in
dem revolutionären Kriegsspiel im fernen Osten
eher gefallen, die Revolution in China hat ge-
siegt, ihr Erfolg gipfelt in der Ahdankung des-
Mandfchuthrones und der offtzieilen Prädika-
mierung der chinesischen Republik unter der
neuen Präsidentschaft des bisherigen Minister-
Präsidenten Juanfchikaü Jmmerhin ist aber die
weitere Entwickelung der Dingeiu China aud
jetzt noch keine klare, unb kann es darum dort
noch mande Uebeirasehungen geben. -� Von
den fonstigen noch fdwebenben politischen Pro-
blemen bleibt die Weiterentwickelung der per-
fifden Frage abzuwarten, während Marokko,
abgesehen von den fpanisch-französifchen Ver-
handlungen, immer mehr in der Versenkung
verschwindet.

Deutscher Wehrvereiru
Der Ausschuß des Deutschen Wehrvereins

hat folgenden Aufruf erscheinen lassen: Am 28.

,,Salons, Prunkgemächey musikalische Sol-·
reen?« fragte Gustav mit großen verwun-
derten Augen. ,,Kind, Deine Phantasie geht
in�s Unendliche.

Soll ich vielleicht die Guitarre her-
oorfuden aus ber Rumpelkammer, zu welcher
einst die Urahne, die an gebrochenem Herzen
starb, ihre melancholischen Weisen gesungen?
Denn zu einer musikalischen Soiree gehören
doch meines Wissens musikalische Instrumentes«

Klara lachte geheimnisvoll. »Dafür laß
mich nur sorgen, Schatz, und wenn Du mir
eine rechte Liebe erweisen willst, so befuche den
Professor Werner und wandere mit ihm ein
wenig in den Bergen herum. Seine beiden
Töchter kannst Du mir aber heraufschicken, die
brauche ich.«

»Dein Wunsch iit mir Befehi,« sagte Gustav

Namslam Sonnabend, den 24. Februar.
Januar d. Js. ist in Berlin der ,,Deutsche Wehr-
verein« gegründet worden. Daß er in weiten
Kreisen des deutschen Volkes als nationale Not-
wendigkeit empfunden wurde, beweist die Tat-
sache, daß sich bereits über 7000 Einzelmitglicder
zum Beitritt angemeldet haben und 500 Orts-
gruppen im Entstehen begriffen sind. Hierbei
hat ohne Zweifel die wachsende Ueberzeugung
mitgewirkt, daß bei der Weltlage die Verstär-
kung unserer Wehrmacht, besonders des Heeres
dringend nötig sei, da sich das Schicksal Deutsch-
iands im nächsten Kriege in erster Linie zu Lande
entscheiden wird. Die Folgen eines unglücklichen
Krieges sind aber in wirtschaftlicher, politischer
und sozialer Beziehung kaum. überfehbar. Man
hatte bisher solchen Möglichkeiten gar keinen
Raum gegeben, weil die Nation immer noch die
Erfolge des Krieges 1870/71 vor Augen hatte,
wobei übersehen wurde, daß sich die weltpoli-
tifchen und militärisehen Verhältnisse im Laufe
der Jahre verschoben haben, und zwar nicht zu
Gunsten Deutschlands. Es darf im Jnteresse
der Nation selbst aber nicht geduldet werden,
daß sie der Neigung nachgibt, sich über bie
eigenen Angelegenheiten zu täuschen, was Fichte
vor 100 Jahren in feinen Reden an die deutsche
Nation »ein feiges Entfliehen vor den eigenen
Gedanken« nannte.- Diese Gedanken umfassen
bei beforgten Vaterlandsfreunden auch das innere
Leben und Wesen unseres Volkes. Hier sind
Kräfte, �an� ber�lrbeit, um das« völkische Gefüge
zu lockern, die kriegerische Tüchtigkeit zu unter-
graben, uns einer materialistischen Weltanschau-
ung auszuiieferm Nationalstolz und Vaterlands-
liebe als überwundene Begriffe hinstellen-alles
dem Traum des Weitfriedens und der inter-
nationalen Verbrüderung zuliebe. Dagegen gilt
es, sich zu wehren. Deshalb besagen die Saßuns
gen des ,,Deutfchen Wehrvereins": ,,Er erstrebt
die Stärkung vaterländisches-c Bewußtseins, sowie
die Erhaltung des mannhaften Geistes im deut-
schen Volk« Diesem Saß schließt sich der weitere
an: ,,Besonders tritt er dafür ein, die deutsche
Wehrmacht innerlich wie zahlenmäßig so stark
zu machen, daß sie unbedingt im Stande ist, den
Schuß des Reiches und dessen Machtstellung in
der Welt zu verbürgern.« Diese unbedingte

Utiterdessen waren die beiden Töchter des
Direktors und Professors Werner im Schlosse
angelangt, und unter den Augen der Damen
wurde die Kiste geöffnet. Ein Ausruf des Ent-
zückens tönte von Magdas Lippen, als aus der
großen Kiste ein prächtiger Wiener Flügel zum
Vorschein kam.

»Was hast Du für herrliche Ideen, Klaral«
rief sie begeistert. Die Damen hatten schon
längst das vertrauliche Du unter sich eingeführt,
denn die Schloßherrin wollte von des Direktors
Töchtern nidt �gnäbige Frau« tituliert fein.
Sie sagte, sie könne das von den beiden Damen,
die ihre Freundinnen geworden waren, nicht er-
tragen, deshalb wurde Schwesternschaft geschlossen.

,,Einen Flügel, ein Mufikfaah was werden
wir da für herrliche Abende hier oben haben.
Und was wird Herr Bernhardi sagen,« jubelte

von Bruneck gedehnt und verließ bald darauf Magda
die Gattin, ihren Wünschen nachzukommen.

Die Schloßherrin begann unterdessen mit
großem Eifer in einem alten Saal des Schlosses,
der bisher unbenußt gestanden, zu wirtschaften.
� Türen und Fenster wurden geössnet, daß die
warme Luft hineinströmte. Staub und Spinn-
weben mußten bald den geschästigen Händen der
jungen Frau, der alten Haushälterin und zweier
Dienstboten weichen. Dann wurden die Möbel
hineingestellt, und in dem dunklen gewölbten Raum
nahmen sich die gelben Ueberzüge gar nichtübel aus. ·

»Und nun, Jakob, fchnell die große Kiste ge-
öffnet, die ich unten in ber Scheune habe ver-
stecken laffen!� wandte sich die junge Frau an
den alten Diener. Jakob nahm bedächtig Hammer
unb Bange. .

»Wird was Rechtes fein,� murmelte er sehr
despektieriich, »ste hat bod weiter nidts wie
Firlefanz in dem Kopfes«

»Ja und mein Mann hat keine Ahnung da-
dont« rief die junge Frau freudestrahlend.

»Der gnädige Herr weiß nichts davon ?«
fragte der alte Diener Jakob erstaunt.

»Nicht ein Sterbensworh Alter,« gab Frau
von Bruneck zur Antwort.

»Das Ding kostet wohl viel Gelb?"
»Zweitaufend Mark,« erwiderte sie stolz.
,,Zweitaufend Mark! Gott steh mir bei!

Das schöne Geld. Und wir brauchen es fo not-
wendig für andere Zwecke. Die Scheunen müs-
sen neue Dächer haben, der Regen läuft fdon
lange hindurch, überall fehlt es. Was könnte
für das Geld alles beschafft werben."

»Na, die Tausend Mark zur Revaratur der
Scheunendächer werde ich dem Jnspektor schon
geben,« tröstete die Sehloßherrin den alten Diener,
sodaß dieser die Augen vor Freude rollte und
ausrief: »Gnädige Frau, Sie find wirklich ein
Engels« Und leise fette er hinzu, �fie muß dem
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Sicherheit ist aber nicht mehr vorhanden,
wenn man in Rechnung stellt, daß im
nächsten Kriege Deutschland von mehreren
Seiten bedroht fein kann, was bei seiner un-
günstigen geographischsstrategischen Lage dann
ein Kämpfen unter außerordentlichen Schwierig-
keiten bedeutet. Das Gefühl des Vertrauens,
wie es noch vor einigen Jahren bestand, muß
wieder hergestellt werden, auch als wirksame
Stütze unserer auswärtigen Politik. Es kann
aber nur wieder hergestellt werden, ebenso wie
der Glaube an unsere Ueberlegenheit beim Aus-
lande, wenn wir schon im Frieden keine Opfer
scheuen, keine Anstrengung, um unsere militärische
Rüstung zu berfdärfen. Hierbei ist keine Zeit
mehr zu verlieren, zumal in Frankreich demnächst
ein Kadergefeß zur Einführung kommt, das
wiederum eine Verstärkung feines Hderes bedeutet.
Frankreich verfügt aber jagt fdon im Kriegsfalle
über mehr ausgebiidete Soldaten als Deutsch-
land, trotzdem es 26 Millionen Einwohner weniger
zählt. Wir können schon lange nicht mehr den
Ruhm beanspruchen, das »Voik in Waffen« zu
sein, weil wir nur 0,94 Prozent der Bevölkerung
unter Waffen halten, Frankreich dagegen 1,40
Prozent, und die persönliche Anspannung im
Kriegsfalle dort beinahe doppelt so groß ist wie
in Deutschland, gemessen an der Bevölkerungs-
ziffer, abgesehen davon, daß jenseits der Vogesen
bei den Hauptwaffengattungen teilweise organi-
satorische Ueberlegenheit besteht. Ueber diese
Verhältnisse und so manches andere herrscht im
beutfden Volke große Unkenntnis, selbst in Krei-
sen, deren Pstieht es wäre, sich um solche Dinge
ernstlich zu kümmern. Und wenn dann auf den
Dreibund hingewiesen wurde, so sei bemerkt, daß
allein schon die Friedensftärke Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns von derjenigen Rußlands
und Frankreichs um ungefähr 700000 Mann
überboten wird, im Kriegsfalle sogar um 2
Millionen ausgebildeter Soldaten. Unser Ver-
bündeter Oesterreichdlngarn hat in den legten
30 Jahren fein Heer kaum nennenswertverstärkt.
Solchen Tatsachen gegenüber Vogel Strauß-
Politik zu treiben, würde eine Versündigung an
der Nation bedeuten. Es ist Pflicht, das deutsche
Volk hierüber aufzuklären, wie es der Flotten-

doch von der Tante viel geerbt haben, sonst
könnte sie nicht so mit den Taufendmarkscheinen
herumwerfen.«

Klara und Magda lachten über die prosai-
fden Bedenken des alten Mannes, während Eiise
in ihren Gesinnungen mehr mit ihm harmonierte
und diese Zweitaufend Mark-Ausgabe auch etwas
bedenklich bei ben Vermögensumständen des jun-
gen Paares fand.

Am Abend, als ihr Gatte ermüdet von sei-
nem Spaziergang heimgekehrt, hatte Klara ihn
triumphierend in den Saal geführt. Lampen
und Lichter waren angezündet, Blumen, in rei-
der Fülle gefchmackvoll geordnet, gaben dem
Saal ein festliches Ansehen.

Magda saß am Flügel und spielte die g-moll-
Ballade von Chopin . Die weichen träumerischen
Weisen derselben fluteten durch den Raum wie
Geisterstimmem unterbrochen von leidenschaftli-
den saßen, die uns von einem tieferregten
Menschenherzen zu erzählen erscheinen, welches
in dem Finale, in bangen verzweifelten Tönen,
wie mit heißen, bewegten Worten zu uns spricht.

Der lebte Ton war verhaiit. Jn den Au«
gen des Schloßherrn schimmerte es feucht, Imit
einer leidenschaftlichen Bewegung hatte er Klara
an fein Herz gezogen, denn er war, troß der
ernsten Sorgen, die fein Dasein ihm auferlegte,
von dieser Gabe seiner Gattin doch überrascht
und entzückt worden.

»Du verstehst es, Du allein, überall ein
Stück Poesie in das Leben zu zaudern, welches .
ohne solche Lichtgestalten wie die Deine doch
gar zu profaisih wäre," sagte der Sehloßherr
gerührt.

»Er denkt fest aud nur nod an Musik I�;
murmelte ber alte Jakob, weleher im Aebenziuemer

kletterten! seit-»Wi-  Fvtts- !



herein seinerzeit in Beziig aus die Mariae er-
folgreich getan hat. Dieser Aufgabe will der
,,DeutschcWehrverein« sich mit unterziehen. Er
hat auch die Pflicht, darauf hinzuweisen, daß die
Nation zur Verstärkung ihres Heeres Opfer
bringen muß, um es Man im Frieden zahlen-
mäßig, organisatorisch, taktisch auf der vollen
Höhe zu erhalten. Er wird dabei darauf auf-
merksam machen, daß Deutschland finanziell bei
Erhaltung seiner Wehrmacht weniger belastet ist,
wie andere Großstaaten, und daß die auch partei-
politisch heeiriflußten Klagen über drückende Steuer-
lasten angefichts unserer wachsenden Wohlhaben-
heit nicht am Platze sind. Das deutsche National-
einkommen übertrifft schon heute dasjruige Frank-
reichs und ist rascherem Wachstum begriffen
als das französischr. Ein unglücklicher Krieg
aber würde, abgesehen von unsäglichem Jammer
und Elend, Summen tosen, deren Zinsen allein
schon so hiel betragen, als wir jetzt jährlich für
unsere gesamte Wehrmacht aufwenben. Der
»Deutsche Wehrverein« betrachtet es zu Zeiten
als seine erste Ausgabe, die Regierung zu unter-
stützen, unt die öffentliche Meinung im Zusammen-
hange mit der kommenden Wehrvorlage über
deren dringende Notwendigkeit aufzuklären. Er
will ferner der Uxberzeugung Raum schaffen,
daß Wehrfragen mitParteipolitik nichts zu tun
haben, wie das in anderen Ländern als selbst-
verständlich gilt. Dieses Bestreben ist auch bei
Zusammensetzung des Ausschusses des ,,Deutschen
Wehrvereins« zum Ausdruck gelangt. Das sind
im großen und ganzen die springenden Punkte,
die im Jnteresse des Heeres uud damit des Vaters�
landes es als notwendig erscheinen ließen, einen
,,Deutschen Wehrverein« zu gründen, der völlig
unabhängig sein und bleiben soll nach jeder Rich-
tung. Er will alle Kreise und Schichten unseres
Volkes ohne Unterschied der Partei und der Kon-
fession umfassen. Der ,,Deutsche Wehrverein«
kann aber seine großen Ausgaben nur erfüllen,
seine Ziele nur erreichen, wenn seine Mitglieder
sich mit dem Schwung» dem Eifer und der
Selbstverleugnung erfüllen, die notwendig sind,
um die Volksgeuossen aufzurütteln, zu mahnen,
zu Warnen, und so dem ,,Deutschen Wehrverein«
eine machtvolle, öffentliche Wirkung zu sichern,
dem Vaterlande zum Schuh und den Feinden
zum Trutzi Beitrittserklärungen und Anfcagen
find vorläufig zu richten nach der Geschäftsstelle
Berlin �W. 62, Kleiststraße 3.  Oberschl. Anz.!

Die ,,beften Kanonen« der Welt.
Selbstbewußtsein ist eine schöne Sache, mit

der man in der Welt ziemlich weit vorwärts
kommt. Auch für den Feldherrn ist-es durchaus
notwendig. Er muß Vertrauen auf die Leistun-
gen seiner Truppen haben, sonst wird er nie
einen kühnen Operationsplan durchführen können.
Aber diese für das Gelingen notwendige Dosis
von Selbstbewußtsein und Selbstvertrauen darf
nie zur Ueberhebung und zur Unterschätzung des
Gegners führen. Dies kann im Kriege die
schlimmsten Folgen haben. -So ist es sehr ge-
fährlich, behaupten zu wollen, daß eine Armee
die besten Gefchützy die besten Gewehre besitzt.
Die Technik ist in allen Ländern so entwickelt
und fortgeschritten, daß im Kriegsmaterial nur
geringe Unterschiede vorhanden sind. Bei der
Schnelligkeit und Leichtigkeit der heutigen Nach-
richten und Verkehrsmittel ist es auch gar nicht
möglich, eine neue Erfindung oder Einrichtung
lange geheim zu halten. Sie wird bald zum
Allgemeingun Gewiß hxrrschen in den einzelnen
Staaten bei der Konstruktion der Waffen ver-
schiedene Prinzipien. So wird bei der Artillerie
in einem Staate mehr Wert auf hohe Wirkung
gelegt, in einem anderen der Beweglichkeit grö-
ßere Bedeutung zugemessem Welches Prinzip
das Richtigere ist, wird sich im Frieden nur
schwer entscheiden lassen. Erst die Praxis des
Schlachtseldes wird die Lösung solcher Fragen
bringen. Man muß deshalb mit der Beurteilung
der Geschütze und Gewehre sehr vorsichtig sein.

Diese Vorsicht scheint nun der englische Kriegs-
minister Lord Haidane außer Acht gelassen zu
haben, als er, wie erwähnt, im Oberhause er-
klärte, das englische Feldgefchiih sei dem deutschen
weit überlegen. Die englischen Haubitzen seien
die besten der Welt. Ein nettes Gewehr solle
eingeführt werden. Dies würde, wenn sich die
daran geknüpsten Erwartungen alle erfüllten,
das beste Gewehr der Welt sein. Es ist also
in der englischen Armee alles zum besten bestellt,
sie marschiert mit ihrer Bewaffnung an der
Spiße der Militärstaatenl Armes Deutschland,
du bist tückständig England hat dich auf deinem
eigensten Gebiete, in dem Heerwefen, überslügeltl

Die Berichte, die man bisher über die Be-
wassung der englischen Armee gehört hatte, wollen
gar nicht mit diesen Lobeshhmnen übereinstimmen.
Man empfängt von ihn:n einen wesentlich ande-
ren Eindruck. Das Feldgesthiih ist ein modernes
Schnellsenergeschüh in Rohrrücklauflafette mit
Z,5 Millimeter dicken Schutzfchildem Auffallend
ist dabei das große Kaliber von 8,4 Zentimeter,
während Deutschland ein 7,7 Zentimeter» Frank-
reich ein 7,5 ZentimetersKaliber eingeführt hat.
Das größere Kaliber hat zwar eine größere
Wirkung. Es ist aber auch entsprechend schwerer
und deshalb weniger beweglich. Damit wird
aber eine der wesentlichsten Forderungen verleht,

die wir« an eine wirklich leistungsfähige Artillse
stellen. Dieses Streben nach größerer Wirkung
auf Kosten der Beweglichkeit zeigt sieh auch bei
der Hallbitze Unsere leichte Feldhaubitze hat
10,5 Zentimeter, die der Englärider 11,7 Zenti-
meter. Die Franzosen führen überhaupt kein
derartiges Geschütz. Eine weitere Eigentümlichkeit
der englischen Artillerie ist die Mitführung eines
schweren Flachbahugeschützes, von 12,8 Zentimeter.
Wir halten ein solches für unnötig. Auch die
anderen großen Militärstaaten haben sich unserer
Anschauung angeMlaffen. Für bestimmte Fälle
können wir auf die 10 Zentimeterkavonenbatterien
der Fußartillerie zurückgreifen, sie gehören aber
nicht zur Feldarmee. Dagegen besitzt die englische
Armee gsir kein schweres Steilfeuergescbütz, wie
wir es in unserer schweren Feldhaubitze �5 Zenti-
meter! bei jedem Armeekorps mitführen. Die
schwere Kanone der englischen Armee hat ein
Fahrgewieht von 5505 Kilogramm, während
z. B. die Kruppiche 10,5 Zentimeter-Kanone nur
ein solches von 3300 Kilogramm, die Kruppsche
15 Zentimeter-Haubitze sogar nur eins von
2500 Kilogramm aufweist. Es muß deshalb
direkt als fraglich bezeichnet werden, ob die
englischen Geschütze rechtzeitig auf dem Punkte
anlangen werden, wo sie verwendet werden fol-
len. Bei dem modernen Artilleriegefecht spielt
es aber eine große Rolle, ob eine Artillerie frü-
her seuerbereit ist als die gegnerische. Das
große Kaliber ist außerdem noch nachteilig für
den Munitionsersaß Je gröber das Kaliber,
desto schwerer das einzelne Geschoß, desto geringer
die Zahl, die auf das gleiche Gewicht gehen.
Bei den modernen Schnellseuergeschützen spielt
aber eine große Munitionsmenge eine entschei-
dende Rolle; sie erst gestattet, die neuen Geschütze
vollkommen auszunützem Nach all diesem kann
man die Artillerie der Engländer der uns xrigen
nicht als überlegen betrachten.

Das jstzäge englische Jnfanterie-Getvehk ist
geradezu veraltet. Es ist ein verkürztes Lee-
Ensield-Gewehr, Reptiergewehr von 7,7 Milli-
meter Kaliher mit abnehmbarem Magazin für
zehn Patronen und Dolchbajonett. Es in schon
ziemlich alt und kann deshalb nicht die Verbes-
serungen aufweisen, durch die sich die später ge-
bauten und eingeführten Waffen der anderen
Armeen auszeichnen. Alle Versuche, die man
bisher angestellt hat, das Gewehr zu verbessern,
wie Abänderung der Visiereinrichtung, Einführung

Fortietzung in der 1. Beilage.�
Der letzte Tag des Jubelfeftes des Sthlesi-

schen Provinzialvereius für die Berliner Mission.
 Forts. u. Schluß! Der lehte Tag bildete den
Höhepunkt. Eingeleitet wurde er mit einer Ge-
betsverfammlung, an der etwa 100 Personen
teilnahmetn Unmittelbar daran schloß sich die
Hauptversammlung im großen Saal des Kon-
zerthauses. Sie wurde mit einer biblischen An-
fvrache des Herrn Generalsuperintendenten Dr.
Nottebohm über 2. Eor. 4, 7 eröffnet, die den
zahlreich erschienenen Vertretern der Reichsgou
tessache der Mission die rechte Stimmung gab.
Jn langer Reihe folgten die Begrüßungsansprachen,
in denen manch trefsliches Wort geredet wurde,
wert, festgehalten zu werden. Fast wars zu
viel, und doch wieder nicht zu viel, wenn man
in reicher Mannigfaltigkeit die Zsugnisse von der
Einigkeit im Geist hörte. Und wie treffnd hat
der liebe Vorsitzenda der blinde Mann mit dem
offenen Glaubensauge, jedem einzelnen geantwor-
tet! Wie wehmütig klang gerade aus seinem
Munde der Gruß, den er den beiden Amtsbrü-
dern, die einst mit ihm vor 25 Jahren das
Werk begründet hatten, und die zur ecclesia.
triumphans eingegangen finb, entbat, der in
dem gemeinsam gesungenen I. Vers des Oster-
liedes »Jesus meine Zuversieht« austönte. Und
nun folgte der Vortrag des Misstonsmannes
Pastor Dr. Richter aus Schwanebek, in welchem
die Frage: »Kann die heutige Christenheit die
ihr obliegende Missionsaufgabe lbfeu?� beant-
wortet wurde. Was wir in dieser Stunde hör-
ten kann nicht mit wenigen Worten wiedergege-
ben werden. Richter mit feiner geradezu um-
fasseuden Kenntnis des Standes der Heidenmis-
Hausarbeit, mit feiner glühenden Liebe zur Mis-
sion konnte auf die im Thema gestellte Frage
keine andere Antwort finden als ein entschiedenes
�Sa�. Alle Hindernisse müssen durch die Liebes·
kraft des Ehriftentums überwunden werden. Es
wird keinen unter den Zuhörern gegeben haben,
der aus dem gehörten Wort nicht einen starken
Anstoß zu neuer Liebe und neuem Eifer an der
Chrisiianisierung der Heidenwelt mitzuhelfen er-
halten hätte. Jn einem gemeinsamen Festmahl
vereinigten sich die Teilnehmer nachher im kleinen
Saal des Konzerthauses. Dann riefen um 6
Uhr die Glocken vom Turm der Elisabethkirche
zum Schlußgottesdienft, den der Missionsinspektor
Attetiseld aus Berlin hielt. Des Herren Wort
Joh. 7, 37 ff, gesprochen auf dem Laubhütten-
feft des Jahres 29 n. Chr» diente dem Prediger
dazu, zu zeigen, daß das Geheimnis unserer
Seeligkeit zugleith das Geheimnis unserer Wirk-
samkeit, Menschenseelen für den Heiland zu ge-
winnen, ist Ein schöner Schlußakkord unserer
Festfeiey das war diese Predigt in der hochra-
genden Kirche zu St. Elifabeth. Ein dankbarer
Rückblick auf die Gotteshilse während eines viertel-

jihrhundertsSchlesischerMissionsgeschiehte zugleich
aber auch ein Bekenntnis für die fernere Arbeit,
nämlich das Bekenntnis zu dem, der die alleinige
Kraftqcielle für alle Liebestätigkeit drinnen in
der heimischen Christenheit wie draußen in dxr
Völkerwelt des Heidentums ist �� kein anderer als
der lebendige Jesus Christus. �-

L o k a l e s.
Z? Namslau, 23. Februar.  Die Ortsgcuppe

Namslau des Riesengebirgsvereinw hielt am
19. d. Mts. eine Hauptverfammlung ab, in
welcher zunächst über den Kafsenbeftand berichtet
und alsdann die Neuwahl des Vorstandes vor-
genommen wurde. Der Vorstand besteht aus
den Herren Justizrat Saeniitb, Vorsitzendey
Rentier Opih, Stellvertretey Kreisbaumeister
Chtistofzik, Schatzmeisten Kreissekketär Griigey
Stellvertreter, Kaufmann Wechmauth Schrift-
führer und Kaufmann Toebe, Stellvertreten
Die Zahl der Mitglieder ist von 38 auf 34
zurückgegangen, eine Erscheinung, welche neuer-
dings leider bei vielen Ortsgruppen, insbesondere
bei den in der Nähe des Gebirges beobachtet
worden ist. Man hat in den Hauptversammlungen
versucht, die Ursache dieses Nückganges zu er-
mitteln, und man nimmt an, daß die modernen
Sportbestrebungety insbesondere der Wintersport
im Riesengebirga dem Riefengebirgsverein neue
Mitglieder entziehen. Ferner wurde festgestellt,
daß es der jüngeren Generation überhaupt an
Jnteresse für den Gebirgsverein mangelt. Man
rechnet mit den jetzt allenthalhen vorhandenen
prächtigen Gebirgswegen als einer selbstverständ-
lichen Tatsache und denkt nicht»daran, wie es
vor 30 oder 40 Jahren im Gebirge ausgesehen
hat, und daß der gegenwärtige Zustand im
wesentlichen dem Riesengebirgsverein zu her:
danken ist. Sollte der Verein im Laufe der
Jahre derartig an Mitgliederzahl zurückgehen,
daß mit den Vereinsmittelti die Wege, Brücken,
Wegemarkierungen usw. nicht mehr inständ-
gehalten werden könnten, so würde der Verfall
dieser Anlagen die natürliche Folge sein. Als-
dann würde wohl der jüngeren Generation, so-
weit sie nach wanberfreubig ist, zum Bewußt-
sein kommen, welche Bedeutung ver Riesen-
gebirgsverein gehabt hat. Ein solcher Zustand
ist aber nicht wünschenswert. Noch ist es Zeit,
dem beginnenden Rückgange wirksam zu begegnen,
und es ergeht an alle Freunde unseres schönen
schlesiichen Gebirges die Bitte, durch ihren Bei-
tritt zu einer Ortsgruppe die Kasse des Haupt-
Vereins zu stärken. Der Jahresbeitrag beträgt
3 Mk» von denen 2 Mk. an den Hauptverein
abzuführen sind. Anmeldunzen nimmt jedes
Vorstandsmitglied gern entgegen.

A  Jnnungsveksattimlung.! Jm Fastiiachts-
quartal der Fleischer-Jnnung, das am Dienstag
im Spiitlitlsfchen Lokale bei zahlreicher Beteili-
gung stattfand, vernahm die Versammlrng den
Bericht der Rechnungs-Prüfungs-Kommission
über die erfolgte Revision der Jahresrechnung,
wobei alles in bester Ordnung gefunden wurde.
Dem Rechnungsleger wurde Entlastung erteilt.
Hierauf wurde der Hasshaltsetat der Jnnungs-
kasse und des Schlachthoses bekannt gegeben,
der in Einnahme und Ausgabe 270 Mk. bezw.
21050 Mk. aufweist. Beide Etats wurden ge·
nehmigt. Alsdann wurde an Stelle des ver-
storbenen Mitmeisters Herrn F. Krichler Herr
Hugo Reichert zum stellvertretenden Obermeister
gewählt. Schließlich wurden auch fünf einge-
gangene Unterstützungsgesuche 5 bis 10 Mark
gewährt. An den geschäftlichen Teil schloß sich
ein gemütliches Beifammensein mit gemeinschaft-
lichem Abendbron Bei anregender Unterhaltung
und Musikvorträgen seitens einiger Mitglieder
der Stadtkapelle verging die Zeit aufs ange-
nehmste. -� Am Montag abend hatte die Jnnung
ihre Jahresversammlung der Schlachtviehdets
sichetilng abgehalten. �Bei der Vorstandswahl
wurden gewählt: die Herren R. Weber, Vor·
sitzenden Hugo Reichen, Stellvertreter, Hugo
Weber, Raf�erer, Julius Kiiohloch Schriftfuhrer
und W. Siimamh Stellvertreter. Daraus wurde
die vom Kassierer vorgelegte Jahresrechnung,
die als richtig befunden worden, dechargiert.
Hiermit waren die Vorlagen erledigt.

=  Vinrenzverein.! Zu den Vereinen, die
bereits eine lange Reihe von Jahren auf cari- im�
tatihem Gebiete eine segensreiche Tätigkeit ent-
falten, gehört der Vincenzvereim Die Zahl der
tätigen Mitglieder beträgt 16 unb die der Ehren-
mitglieder 78. Erstere versammelten sich auch
im vergangenen Vereinsjahr regelmäßig all-
wöchentlich im Pfarrhaussaale, wo sie fleißig
wirkten uud schafften für die Pflsglinge des
Vereins. Mit Unterstüßungen wurden monatlich
26 Personen bedacht und dafür 850 Mark aus-
gegeben. -� Da in letzter Zeit der Verein eine
Anzahl Mitglieder, namentlich tätige, infolge
Wegzugs verloren hat, so wäre dringend zu
wünschen, daß die entstandenen Bilden reibt bald
ausgesüllt würden.

==  Hohes Alten! Jn Grambschiih beging
her frühere Schäfer Herr Christian Thaler bei
körperlicher und geistiger Frische feinen 90.  St:
burtstag. Herr Thaler, der 1910 die diaman-
tene Hochzeit feiern konnte, war über 50 Jahre
in Diensten der Herren Grafen Hctllkel von
Doiitierstmirct

-§- Ciktetschuierzecheh Bei der am 20.12.51!}.
abgebaltenen Fastnachts - General-Versammlung,
die durch ein Jnserat im Stadtblatt bekannt ge-
macht worden war, gedachte der Oberälteste Herr
Ptehouka vor Eröffnung der Versammlung an
die im legten Jahre verstorbenen Mitglieder,
deren Andenken durch Erheben von den Plänen
geehrt wurde. Bald darauf nahm Herr Bürgers
ineisterSchulz das Wort zu einer längeren Ansprache,
die er in ein mit großeni Enthusiasmus aufge-
nomnienes Kaiserhoch ausklingen ließ. �� Hierauf
erfolgte die Rechnungslegung durch den Oberältesten
Herrn Pietzonla über die Zechenkasse, deren Ein-
nahme 2677,50 M. und Ausgabe 360,60 M. be-
trägt sodaß ein Ueberschuß von 2316,90 M. ver-
bleibt. Die Sterbeunterstützungskassa welche von
Herrn Rentier Fuhrig verwaltet wird, hatte eine
Einnahme von 2580,43 M. und eine Ausgabe
von 640,40 M., mithin Bestand 1940,03 M.
Den Herren Kassierern wurde mit Dank Entlastung
erteilt. -�� Herr Piehonka legte sein Amt als Ober-
ältester nach 30jähriger Verwaltung nieder und
wurde von der Versammlung zum Ehrenvorsitzem
den ernannt, wofür dieser seinen Dank aussprach
�- Nun wurde zur Wahl geschritten. Herr Baum-
hulter wurde zum Oberältesten vorgeschlagen und
auch von der Versammlung einstimmig gewählt.
Derselbe nahm die Wahk dankend an und ver-
sprach der Versammlung mit allen Kräften für
das weitere Wachsen, Blüheii und Gedeihen der
Zeche zu sorgen. Die Wahl zum Kassierer �el
wieder aus Herrn Rentier G. Ftihkig während
als Beisitzer Herr Bcklleis wieder- und die Herren
Toebe, Hühner und Schuhinachermeister Pittzold
neugewählt wurden. Zu Kassenrevisoren wurden
die Herren Pramot wieder- und Maurermeister
Kittner neugewählt. Alle gewählten Herren nah-
men die Wahl mit Dank an. Den ältesten Vor-
standsmitgliedern, die ihr Amt niederlegten, wurde
von der Versammlung ein Hoch ausgebracht.
Durch den neuen Oberältestem Herrn Baum-
bauer, wurden vier eingegangene Anträge ver-
lesen, welche von der Versammlung genehmigt
wurden. � Neu eingetreten find 12, durch den
Tod ausgeschieden 7 Mitglieder. Die Zeche
zählte mithin bei Abschluß des Geschäftsberichts
238 Mitglieder. Nachdem noch bekannt gegeben
wurde, daß Herr Fuhrtg jr. sich damit einver-
standen erklärt hat, die Pferde zur Bespaniiung
des Leichenwagens nebst einem Führer zu ftellen,
wurde der gefchäftliche Teil geschlossen.

� Ballonlaudung Der Ballon »Winds-
b.-aut« des Schlesjschen Vereins für Lastschiff-
fahrt, welcher am«- Sonntag vormittags 8 Uhr
15 Min. von der städtischen Gasanstalt IlI in
Breslau mit einer Dame und drei Herren unter .
Führung des Professors Dr. von dem Borne
aufgestiegen war, landete nach kaum zweistündi-
ger Fahrt wegen der Nähe der russischen Grenze
sehr glatt in Kaultditz Kreis Namslau. «

� Personaluotiz Bericht vom 1. April
ab die Königl. Förster Mendel aus Friedrichs-
grund, Oberförsterei Carlsberg nach Schadegur,
Oberförsn Namslau und Müller aus Passendorß
Oberförst. Carlsberg nach Schmogram Oberfdrst. _Namslau.

J. ätreblin. Am vergangenen Sonntage
beging im Herrmanckschen Saale der Noldauer
Männergesang-Verein sein diesjähriges Winter-
Vergnügen unter derLeitung seinesLiedermeiiters,
des Herrn Hauptlehrer Kramer-Wallendorf, das
in allen seinen Teilen einen wohlgelungenen Ver-
lauf nahm. Unter den Gesangsstücken seien her-
vorgehoben die ,,Wlkingerfahrt« von Schwalm,
,,Schön-Rohtraut« von Veit und ,,Waldkönig«
von Filke, außerdem ein Mendelssohmiches Duett
mit Klavierbegleitung und ein Baritonsolo, ge-
fangen han Herrn Lehrer Fröhlich-Noldau. Herr
Mufikmeister Bafilius erfreute die Zsthörer durch
zwei Biolinvorträgr. An das Konzert schloß sich
ein Tanz, der die Gäste noch lange in froher
Stimmung beisammen hielt. � Jn nächster Zeit
soll hier mit dem Bau eines evang. Diakonissxiu
hauses begonnen werden. Die Anfuhr des
Materials ist zum Teil schon erfolgt.

Ikirchliche Karlsruhe-it.
Am Sonntag Invocavit, ben 25. Februarn .

Vorm. 8 Uhr Pastor Nov.
Vorm. 10 Uhr Pasior Fuhrmann
Nachnn 2 Uhr Kinderaotiesdienst.
Nach. 5 U astor Mel .

für das Diakonisfen Mutterhaus BethesdmKollekte
Grlinbergs 
Abends 8 Uhr Luisenvereim

Abends 8 Uhr Jugendvereim
Montag, den 26. Februar abendss Uhr Bibelbes

sprechung Pastor Melz.Mittwoäz den 28. Februar nachm. w« Uhr 1.
Passionsgottesdienst Pastor Fuhrmann.Fr tag, n . Mär vorm. 9 Uhr Beichte und
heil. Abendmahl, Vastor Fuhrmann

. Staiidesatritliche Ikachriclstem
gelisteten. Am 14. Februar er« dem Eisenbahn-

arbeiter Paul Brzenskott von hier e. S. Am txt. -
hruar er. dem Stellenbesiner hann Cichon von
hier e. T. genauem. Am 2|. Februar er. der
Lehrer an der höheren PrivatlnabetischuleKurtHoffmann
von hier, 42 - ahre alt, im sikrankenhaufr. Am 21. Fe-
bruar cr. der nvalidenrentempfiinger Christian Stola
von hier, 68 ahre alt, im Sichenhaus Bethaniem
Am 10. Februar er. der landwirtscdsftliche ArbeiterEiäiedrich ottlieb Ottsehick aus Dominiuui EckersdorßJahre alt, im Kratikeiihausr.
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Nachruf.
Am 21. d. Mts. verstarb hierselbst nach

Lehrer unserer höheren Privatknabenschule

H811� VIII. Illlll. Klllll Hallmann
im Alter von 42 Jahren. Durch seinen Tod erleidet die höhere Privat-
knabenschule in wenig mehr als Monatsfrist den zweiten schmerzlichen
Verlust in ihrem Lehrkörper. Der Heimgegangene hat an ihr seit dem l.
Oktober 1909 mit großer Treue und sichtlichem Erfolge gewirkt.

Wir betrauern aufrichtig das so frühe Hinscheiden des Verstorbenen,
der sich sowohl durch seinen unermüdlichen Eifer im Beruf, wie durch
seinen offenen Charakter und sein liebenswürdiges Wesen viele Freunde
in unserer Stadt erworben.

Wir werden sein Andenken dauernd in Ehren halten.
Namslau, den 23. Februar 1912.

Illil Vlll�lilllll lliis VllllllIIS lllll Ililllllllill Plllllillllillllllli�llllll.
Schulz.

schweren Leiden der

Nachruf.
Am 21. d. M. schied nach mehrwöchentlichem Krankenlager aus

unserer Mitte unser treuer Mitarbeiter

Herr Kurcl Hoffmann.
Seine Gewissenhaftigkeit im Berufe und sein gerader Charakter,

sowie sein freundliches und gefälliges Wesen, besonders den Schülern
gegenüber, sichern ihm unser bleibendes Andenken.

Das Kollegium der höheren Knabenschule
zu Namslau.

Bürger-Verein Namslam »
I« Mittwoch, den 28. Februar 19l2, abends 874 Uhr T

im Grimn�schen Saale!

Yortraq
des Herrn Landesversicherungssekretär Förster

über »Jnvaliden- nnd Hinterbliebenenversirherung«
·Nach dem Vortrag Anfragen und Aussprache. «

Bei der Wichtigkeit des Vortrages zahlreich-s Erscheinen erwünscht.
sehr willkommen. Dek Vpkstgud

Brennholzverkauf im Smog.

Gäste

Übung, dcU 26. d. WHQ, Ullchflh 2 Uhr, fonunen � am
Srhinderberg beginnend �5zum Ausäbonk· km tr en- r -

45 Kiefern-l Knüppel
55s ,, Durchforstungsstangen 

Die Forst-Deputation.
Holzverfteigerung

Grä�. Forstrevier Kaulwitz,
Diendta , den 5. März er., von 2�/z Uhr ab, im Gasthanse von Herrn

Kittel-neun in aulwitx .
Bau nd Nutzholz

Eiche: 8 Stück V. bis I. Kl- mit ca. 9,�- fm.
Rüsten 10 « V. � III. � � � 4,7."! �
-Weißbuche: 2 � V. unb III. � � � �
Viele: 45 » V. IV., III., II. « » » 20,� »
�iehen: 7 � V. unb IV. » » » 2,35 ,,

.96 Stück Laubholzstangen Eiche, Rüste» Bitte! R I. bis III. Rl. 1 rm Eiehenutzscheit
Brennholz

zerrissen: 79 rm Eichen, �achen, Birken und Aspen-Scheit, 1 rm Eichen-Stock ungefpaltem
7 Haufen GichensStangenreistg II. M.

aabetljofz: 8 rm Kiefern und Fichten-Scheit.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht. I&#39; Zahlungssrist 14 Tage.Raulwit, den 20. Februar 1912. 

Die Forstverwaltnng

Vrennholkvertaux Foritrevier Eckersdorif Tit. nannten.
Monta , den 6. Februar er., vormittags; von 10 Uhr ab

gelangen im Gast anse des Herrn Gruft: in Griineiche «
ca. 450 rm diverse Brennhiilzen

diesjahrigen Einschlageh meiftbietend gegen Barzahlung zum Ausgebot
s Einkaufsbedingungen im Termin »

Die Forst-Vertoaltnng.

N a m 8 la u , Sonnabend den 24. Februar 1912.�W

Am 21. d. Mts. früh 9 Uhr entsclrlief
sanft unser lieber guter Vater, Schwiegerg
Grossvater, Bruder und Onkel, der

frühere Zimmermann
Christian Sroka

im Alter von 68 Jahren 6 Monaten.
Dies zeigen tiefbetrübt an mit der

Bitte um stille Teilnahme
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung �ndet Sonntag naclrm ZU« Uhrvom Kreiskrankenhause aus statt.

Utelier für künstlichen
Zahnerfatr

Plon1ben, sahns-jeden, Ren-töten te.

Paul Latierland, Demut,
Nu mslau,

Rings und Andreaskirchstr.-Ecke,
in  Hause des Herrn Kansas. Wziontek.

Telefonb    Geschiift8-Verlegung. f

mein Fach schlagenden Arbeiten, sowie mein reichhaltiges Lager von

Meiner sehr geehrten Kundschast erlaube mir ergebenst anzuzcigeth daß ich mein4 xßeichäitslofal nebst Werkstatt nach der

Baue« u. Kiikyengeriiten Ikampen u. Gtnailliertvarett 4ganz ergebenst empfehle, zeichne ich ä

�r i� �rvv.1.-1.j1-1.j

, Teleso n
N r. 256.

Krakauerftraße Nr. 16
in das Haus des Herrn Eiidylermeiiter Knapp verlegt habe.
 um polnischen Tore, vis Si. vis Herrn Fleischernreister 1iric17ler.!

Mit dem höfL Ersuchen, von Vorstehendent gütigst Notiz nehmen zuweilen,
erlaube ich mir zugleich für das mir bisher geschenkte Vertrauen meinen besten
Dank auszusprechen und bitte, mir dasselbe auch fernerhin zu bewahren.

Jndem ich mich zur proutpten und sauberen Ausführung von allen in

mit besonderer Hochachtung

Spezialität: Ausführung u. Reparatur in Papst» Holzcemcnt u. WcllblechBedachutlgs
Anlagen von Blitzableiterty Haustelegraphen Fcrnsprechapparaten sowie

Gasleitung Wasserleitungen in Guß» Schmiedceisetk und Bleiröhretr ���Tetesoii Nr. 256. Telefon im. 25s. K
TUTTI-TUTT- HEFT-IT,-J-

"  F Von jungen strebsamen Leuten wird ein nach:weißlich gutgehendes

Generalversammlung. üailaaöralar Rtftuutun
Sonnabend, den 24. d. M» zu pachten gesucht. Kaution vorhanden. Erst.

Uhr Ofs erb. unter A. l3 Expedition d. Blattes
im Hotel �zur Krone.� Gute Pflaumen

Tagesordnung:  å.Pfd. 30, 35 u. 40 Pfg.
1&#39; 3�5�55°�d9t- EO Pflaumen ohne Kern
2. Kassekibericht d� im?� a Pf» 50 Pfg3. Wah der turnusmäßig auss eidenden Vor- c: z» - - » &#39; �

ftanbßanitglieber. « Rlnüäpfßl weiss« um� _
4. Festsetzung des Kreisverbattdssestes verbunden a Bild� 60 Pfg.

mit dem 25jährigen Stiftungsfeft der Namss IICICIIIHI erste Qualität
lauer We . z»  5o Pfg»

5. Aufnahme neuer Mitglieder. Preise|beer°n
6. Anträge. . ·

Der Vorstand. Ä« Plds 40 Pis-
Pflaumenmuß harte Ware.

Nutzh0lzverkauf. «« », E »» sei-»Orig-� � 0G - I� sen
illlte Kerrscliaft Wundern; s« Its· I4 «� is Bis.
verkauft aus der Totalität Forstrevier Giilchen Erbsen Sefchälke

I! 
I!

ii 
�E 
is·
is 
I

Donnerstag, den 29. d. Mt5., F _ ä Pfd- 25 Pfg·
890b� 9 äkgr Vornåh g Bohnen weiße a i� 6 P�m o oft s «« ·. s-1 in.� . z» arti-IS? «« Z Tafel-Raus

49 Stül� Xicktiensinngen l. Ksfnsse Z M . i� Pspåzs �s «« 20 Pis-
141 » » H« » G Ists-na- gingen u.
160 » » I�. » I ronen l-lgft
is·- »  w. » L Hrtzltskrsesxsreursssste � Xicfiienlilöher mit Oßöfe�m. z f «« k..s".rikt.skkkrs.k««sr Eis:
12 » , » « &#39; « « E« �Vrischen Räucherlachs
3 � ditrliienfiungenhnufen=2lrm a» 5 » » v; Pf» 4o Pfg-

Die Forstverwaltung 3 FUIHZFHYJFM
Fciiistc  in nur guten Qualitäten sowie billigsten

Preisen entpfiehlt
dir. Frucheilliatmeladtn»» Mk; zilberi jiiibnerFernsprecher Nr. 48.

ausgewogen nnd in Gläsern
empfiehlt UlPaua-Rm i E Sn�  Große Resoikrkschkvnpvnk nach Nieteru in·« ar . .l an erlallene llarenslnanle     <-sind sofort zu verkaufen. Zu erfragen in derl sagte« n. J.

GEM- d. VI� ittan i. In.

Otto Minister, Klempnermeister, Namslau ,



Lcinflcr Blüten-Honig 9X�"«-ki;k«;.,
s«- Vlütenhonrg Ersatz!

Ztii Konfirmation und Kommunion
si « d« Glas 55 Pfg. ue t«« � Alllerl Institut.

empfehle ich in größter Auswahl und zu unerreicht billigen Preisen: f Millionen 
gebrauchen gegen

schwarze, weiße und farbige Kleiderftoffe
in allen neuen Geweben und Farbenstellungen

Reinwollene Cheoiot8, Reinwollene Serges re.
Meter 0,90, 1,20 Mk. usw. Meter l,20, l,40 Mk. usw.

schwarze u. farbige Stoffe für KonflrmandewAnzüge
nur bewährte Fabrikate.

Heiferlieit Katarrlp r-
fchleimunm Krampf- b"
» Oh«- e

Anfertigung nach Skat; unter Garantie für tadellofen Sitz und befte Verarbeitung.
schwarze und farbige Konfirmandenulnzuge

in guten modernen Stoffen und gediegener Verarbeitung, 9,00, 11,00, 14,00 Mk. usw. kksskksözksDofekioPfttsu

Konfirmanden-Jupons, Hemden, Beinhleioer, Plaid8, Tücher, Jaquette8. W« lisklhlziElll W
Geschmackvolle elegante Neuheitem i« Mmslasp

B F &#39; d &#39; h DonnerwetterI r I  I� I c I R-W-�Itjulleiiltnnhnnz
_tttirfen fainos.

Ä« VcUtcY   o.  Ron�türelt·. 
i:goovnooooooooooooaoooonoooooooo «   e i s »

isTtsaaotslsiiw E

.. S b · t ff I« sämtliche ElYEl-Zzlnluerartikel �X�_�.:.-��� oee en emge ro en: ��-��-j-�- . .. Im? s

Feinste Kieler VoIl-Biicklinge,� H» TDFIZEFZITUTFJSFZFHHS»
Fleekhernnge, g d ,     » _   ,

Prima Lachs und Aal,
feinste Matjgs-Heringe,

alleS nur lese. �Qualitäten,
Riesen-Heunaugen, «

Bismarck-Delikateß-Heringe,
RoI-� Brat- und marinierte Heringe.

Nur beste Fisch-Konserven
in größeren und kleineren Dosen, sowie in verfchixdcnen pikarrten Samen.

elsardinen, nur feinfte Matten,
H· in jeder Preislage T

Große Zufuhr
von nur besten und schweren

Apfelsinen und Zitronen.

Blumenkohl sehr einig.
Marmelade garantiert rein, ohne jeden Zusatz

emp�ehlt

Rudolf Wünsch,
Schützenstraße 21

I. Spezialgefchäft am Platze für
nur la. geräucherte Fifchwaren

eldSinus
heißt des Landwins Losurigsworl, und � ob Sommer,ob Winter � stets gibts für ihn alle H" e voll zutun. jetzt �� im Februar � s vor m gedüngtwerden, denn der Landwirt muß "r sorgen, daß demAcker und der Wiese alle Näh fe zugeführt werwelche die Pflanzen zu ihrem deihen notwendig� Das

den,
. AS·brauche sind neben stcckstoti undII· � �

Phosphorsäure vor altem die

i Knlisalze
deren erfolgreiche Anwendung seit Jahrzehnten überall praktisch erwiesen ist. -�-_ Man seist-sedaher bei der Düngung das Kali nicht und beachte die Regel:

IIIIIIIIIIIIIIIIIIGICIIIOIIIIIIIIIIIIIII 
I 
I 
8

g «« " O �Ohne Kali keine Körner�.g    g Auslührliche Auskünfte über Düngungsfragcn erteilt jederzeit kostenlos:
Z TslsspItNrs 240s   3 Lt -   f���W"m��mit:::i:&#39;::*:::f�:�:::�:Seit?��i?��t i;
oooooooooooooooaecooooooooooooooo ���_Nu33cha|e�-|;xtra aggnggggggggq   --D. C. Wunderlich, Nlirnbe pr isgekrönt u u a An·

O·  v - «� Zkntkllexesärtttfslisleisckhtkacälezbenlnsdtätiges bei at erging
 Zahne» Den bofisnsohnenliaffootfk und bleibt« » Geh-ums,- Ypu st skhciics S? PYEE des Haar im� Si t ikaufenPlutus-irren, getragenen, ilietntöteu n.  «Ka  Haarfarbe-Nuss » färben�, �am e fte s fr fchbspgut und billig. Haaröh zugleich vorzüglich zur Stärkung des Wachstums COscar Dauben Denn". &#39; · der Haare. o 80 PfgszlAechtes und nnfchiidltches o e süüßmstr 3staunt-u, am 1s i. Ei« EVVTTWD W« 5°� O. Jupe, Knnlililriiii. Haarfarbe-MIR!� I s I « «

I Mk« 4° Pf· M Spezialhauz für ff. Konfitürem Etsch-laden,
95031� TIOÜZG- » Zuckerwarem Kahn, Tee, Rbstkaffer.



Hussergewöbnliches Angebot.
Ich erwarb eine ganze Musterkollektion von

Unter-rücken
in reinseidenem Liberty, Seidentricot� Ledertricot mit Seidenvclant,

letzte elegante Neuheiten,

40 Prozent unter regulärom Preis.
Die Röcke gelangen Sonnabend, den 24. d. Mts., Sonntag, Montag zur Ausstellung

und von da ab zum Verkauf.

Albert Bielsehowsky.
Modewaren. G Wäsche-Ausstattungen.

schwarze, weiße und cgouleurte pleukeuseg F
hat zu billigsten Preisen abzugeben A.

Oetkers   Rezepte

Omnibus-Kuchen.
Zutaten: 200 g Butter, 250 g Zucker. 3 Eier, das Weisse zu Schnee

geschlagen, 500 g Weizenmehl, 1 Päckchen von Dr. 0etker�s Backpulver,
60 g gehackte Mandeln, 50 g Rosinen, das abgeriebene Gelbe einer halben Zitrone,
�/3 bis V« Liter Milch.
. Z ub ereitu n g: Die Butter rühre schaumig, gib Zucker, Eigelb, Milch,

Mehl, dieses mit dem Backpulver gemischt. hinzu und zuletzt die Mandeln, Ro-
sinen, Zitronengelb und den Eierschnee. Fülle die Masse in die gefettete Form
und backe den Kuchen 1 bis W, stunden.

Sehr empfehlenswerter, billiger Kuchen�.

rlel
!

MAGGP BouillonsWü
sind in Qualität einzig
5 Würfel   -

Das selbsttätige Waschmittel.
Korb� und Konditor-�nzüge, Operations-

Kittel. Mmgerschürzen und sonstige
=I=== stark schmutzende Wäsche, -«=

dann Reinigung schwer und mühsam ist, wäscht Perzll
U�end leicht. rasch und gründlich und verleiht ihnenirischen Geruch.

Erprobf u. gelobt�!
II» in Originalpaketen. niemals lose. �---L-�-lfl E N II E l. G. C 0., D V S S E LD 0 R F. Rllcinige Fabrikanten auch der allbelieblen 

w.»

H e n k e I �s. B I e i c h �

Tüchtige Arbeiter
bis zum Alter von 30 Jahren als Förderleute zur Grubenarbeit bei dauernder
Beschäftigung gesucht. Wohnungen find vorhanden. Verheiratete erhalten freie Kohlen-
Feuerung Zur Aulegung ist der Ausweig über die Beschäftigung in den lebten zwei
Jahren erforderlich. M ld gen auf d G v rnbe i R t b d! biGewehr. i. Seht-se un er nsta g n o hen a e

Herren-Schneider

um. L. N. 347

Hausschlacht-Leber- und Preszwursh
empfiehlt Oarl Spiegel, Fleifchermftr.,

Wähnen-in.

Frisches Speiseleinöl
Albert Weigelt.

Straftatist jede Nachahinung der echtenSteckenpferd - TeerschwesekScife
v. Zsergmann & Co» anheben!

Schutzmarlet Stcckenpferd,denn es ist die beste Seife gegen alle
Hautunreinigtcitcn und Haut-
ansidiläge, wie Miteffey Firmen,Rechten, Blumen, Röte des Ge-
sichts 2c. a St. 50 Pf. bei:Oscar Platze.

Yfefferz Henk du.
saure Eurken
ff. Hauerkohc

Albert Meigen. -
u « -�.FKO

pikant, wohlschnleizlxnc!
empfiehlt die Drogeriei

OEZIHTIIT«« Germnnia-Drogerle. «

Abbitte!
Laut SchiedstnannOBuch unter Nr. 228·
Die gegen den Fleischbeschauer Heinrich

Kaufmann hierfelbst durch mich verbreiteten
unwahren Tatsachen bereue ich, nehme dieselben
Zlubrgh fchiedsattttlichen Vergleich zurück uud leistette.

Gleichzeitig verpflichte ich mich, noch ein
Reugeld von �5 M.! fünfzehm Mark in Jdie
Gemeindelaffe Ellguth zu zahlen und sämtliche
Kosten zu tragen.

Ellguth, den 15. Februar 1911.
Bruno Keischke.

  
15000 Mk. bezw. 3600 Mk.
im Ganzen oder geteilt aus gute ländliche

Tatsehkes Etablissement.
Sonnabend, den 24. Februar

Anfang 8 Uhr. Ende?

Großes Bokkfest
»· Verlosung eines Ziegenbocks.

Wslakiriigg nml lillllllliillllllllll.
Für beste Speisen und Getränke wird gesorgt.

Wozu ergebenst einladet D. O.

Sonntag d. 25.

Welche Bull haben, sich selbstständig zu machen, finden reichliche, dauernde Unter-stiitznng u. werden eingerichtet durch größere Herrem u. Knaben-Widders
Bedingung: Kleiner Grnndbesih oder sichere Dingen, oder etwas Ersparnisse Dis.0 an llaasensteln d�: Vogler, A.-G. Berlin W. 8.

60 Pf» �S�chwuntelf�s�Eta�blissement7

Vlindisch-Marchwitz.
 Sonntag, den 25 Februar 1912

Großes Konzert,
ausgeführt von der Namslauer Stadtkapelle
unter Leitung ihres Direktors Herrn E. Bochnig

Anfang 7�/z Uhr. Entree 50 Pfg.
Vorverkaufsbillet a. 40 Pfg. im KonzertlokaL

Nach dein Konzert Fauztiriinzcljew &#39;s
Un! gütigen zahlreicheu Zufpruch bitten
Kynast. E. Bochnig.

Rüekerts Etablissement.

Y«"9"" iilllislls iilllllllllllllll�llll.
Anfang 4 Uhr. K

Es ladet ergebenst ein V. Riickert
Saal gut gedauert.

abrit.

Morgen
Sonntag:Grolfcøiilanzvcrgnågcn

Versteigerung
Am 24. Februar 1912, vormittags

l1 Uhr werde ich im Pfandtokale  Atntsgerichts-
gebäude 1 Posten

Stiefel und Schuhe
öffentlich gegen gleich bare Zahlung versteigern.

Weber, Gerichtsvollziehre
Speise-«, Saat-, Fabrik-

K« Kartoffell T
�m... Preszstohl

kauft und erbittet Angebote. Cafse nach Wunsch
und persönlicher! Abnahme

Teleson 138.

Blumenkohl
It� billige! III
Albert Neige-li-

Flechten
nlannlo I  states« Schuppen�echtesinkt. VII, Inuuuchllgo, aller Alt

offene Füsse
III-UND IIIITII �Llorbotn �blauHnmalbhub�ndan�rlarmbc�g;
war bisher vorgeblich holtegilt n werden, nach: noch dann Venl�sit der haben: des-Ihne-
hlvu�lnudslan. DuoIArkLlBLLSgewannen sehen tlgld ü.. P� I »« «. -.-.-..."«-«"«�s..,«�y"....-�T»Z·".-c 

h haben h h: Ambition.
�Gutes Parfüm

ist teuer!
Sie haben es aber gratis durch

den ständigen Gebrauch der be-
rannten Upper - Ten - Stufe.
Diese bietet Ihnen vollwertigen
 man für die teueren ausländischen
Seifen und ist hervorragend par-
sumiert. Auch garantiert die
Upper - Ten- Seife eine sachge-
mäße Hautpflege beseitigt Pickel,
Mitessey Sinnen, Gesichtdrdte &c.
schnell u. sicher. ErhältL zu M.�,50
u. 1.- p. St. Jn der Medizin-il-
drogerie Data: Rette.

Sonntag empfiehlt

Fleischpasteten

cFFT�s«-!T·««"�«. 
., « .- »F

Hypothek zu vergeben. Offerten an sit-get,
Statement. B. Koschwitz.



Ein gut verziiisbares

Haus
ist preisniäßig zii verkaufen. Anzahlung uach
Ucbereiiikiinst __ Zu erfragen in der Expedition
des Blattesx

i aageq
Vi�iggoiiivaageii, Fulirwerkswaagen,�Ueziiiialivnageii usw., überhaupt alleArten.

Wnageuhbrlk Böhmer, Glelwltz cis.

Stickereien
und Passions. ich versende an Private
Mndopolamstickerei auf Doppelstoff Meter
10 »F» für Beinkleider und Nachtjacken
Meter 15 und 20 H. Rockstickerei Meter
30 und 40 �a, bunte Stickereien Meter 15
und 20 As, Wäscliebändchen, grosse Aus-
wahl 10 Meter 20 �a, Hemdenpassen
 Handarbeit! Stck. »Ja 1,10 , Klöppelecken
 Handklöppeiei! 60 /tZ, Kisseneinsätze
�Schlafe Wohl�, �Träume süss� 20 as,
Klöppelspitzen Meter 20 »F, Muster ver-
jsendei. umgehend und franco das

Stickerei-Versand-Haus

A. seiden Danzig.
 �i� zllusclr u.sclteucrlirllcu.
Frau sucht 

Langeftrafze 21, parierte.
er erkannte Herr, welcher niir Sonnabend,
deii 17 d. M. bei Gaftwirt Schwiintek

in Böhniwiß iiieiiieii Ueberzieher mitgenommen
hat, wird dringend ersucht, denselben abzugeben
an W. Säbel bei Tischlernieister Heimliclx
Naiiislaiu

Junge Leutelnh. Heinr. Ku les,an

v. 14-35]. sucht stets die
Breslauer DleiiersciiuleBreslau, &#39; tzt  labilzstr. Ists,Kürassie serne.

Iiii"sch"iihsiilichkkxieieltsess" 
aui dauernde Arbeit fUcht W· Ullmåmts

Ein Schuhmachergefelle
findet dauernde Arbeit bei Siebenhaan

lllilllls-liilllllfllls. Stilen-Vermittlung
Herberge zur Heimat

Telephon Nr. 58
sucht für Antritt April:

äbiiiiiiiien, Siiibeniiiiiiii�eii, ihliiilisien
sitt: alles unb �iiiiieeiniiiiifien,

I&#39; für» bald,
�nediie, Ilferclezungtn unb Mcigilt

bei hohem Lohn.
Suche bald und 1. 4. 1 leid. Wirtschaft«

auf ein größere Gut, led. herrschastt Hiitschey
1 Qefpauuoogt, 1 peputat-äibuiieb, 1__ grub-
nimm, xiücijiiineig Zinsen� u. Hticheiiiiiadchein
Thomas Stannek, gewerbsm. Stellenverinittler

Nainslciu
Mit-hinnen, Stuben unil üiicsieiiiiuiclckiem

Miit-lieu ziini Hilleiniliensh
für bald oder Ostern können sich melden.

Vekannt gute Stellungen bei hohem Lohn.
Marie Albmsky,

gewerbsmäß: Stellenvermittlerim
Bcihnhosstraße 1.

Für mein Kolonialwarew und Drogein
geschäft suche ich zuni April

einen Lehrling.
Demselben wird bei geeigneten Fähigkeiten auch
Gelegenheit geboten, sich in schriftlichen Arbeiten
giit ausaubilben.

Waldemar Hoffmann.
O I

Ein Lehrling,
der Lust hat Barbier u. Frifeur zu werden,
kann bald oder später in die Lehre treten bei

Fritz Pohl, Barbier, sriienr,
Klosters« l1.

P� Anfertigung von mitarbeiten zu den
illigften Preisen. Auch kaufe jederzeit aus:

geliimmtes Haar. �Q
Stube mit Küche und Zubehdr zu ver-

iiiieten und 1. April zu beziehen.
Krubeiy Langestraße 17.

zii vermieten bei
Wische, Kirchstraße 7.

5 Zimmer nebst Küche, Altane und Garten-
benutzung zu vermieten und I. April zu beziehen.

R. llbrig.
2 große Stuben im ganaen oder geteilt bald

zu vermieten u. I. März zu bezie en.
« Lange raste 7.

�machen.

ßaugeitr. Its, Hochpart 4 refp. 5 Zimmer,
gr. Küche usw. renv. zu beim. I. April. Näh. 2. Etg

Große Stube mit Küche zu vermieten und
I. April zu beziehen. Mittelstu 8.

Eine Stube
nebst Beigelaß hatjzu vermieten 

sofort zu ver-
l   iiiieten u. bald
zu beiiehen Krakauerstm l4.

Eine Zweizimnier Wohnung mit Küche und
Veigelaß, parterre oder 1. Stock in bessereni
Hause von alleinsteheiider älterer Dame, bald,
spätestens Johanni 1912 zu niieten gesucht.

Angebote erbittet 
 braunem, uiiftabt.

Eine Wohnung, Vahnhofstrafza bestehend aus
3 Zinimerii und Küche sofort zu vermieten und
1. April zu beziehgki

Slaiiium

. Gottheineiy Ring.
Die I. Etage, bestehend aus 5 Zimmerm

Studie und Entree, ist bald zu vermieten und
April zu beziehen. 

G. Quitte, Ring 1.
Ein zladcu nnd 1 Iltoljnun

ist zu vermieten. J. Schcziikm
Zwei Stuben sind zu vermieten und bald

zu beziehen. Kirchftraße 9.
11. Etg 5 Zimmer und Beigelaß 1. April

zu beziehen. Carl Griigen
-,3!üiin Haken nnd tkaiti bringen.�Dieser Grundsatz wird gerade in diesem Frühjahrsehr beachtet werden müssen; den die Sämereien und

bas Saatgetreide sind so teuer, daß mit dem Saatgiit
moglichst sparsam umgegangen werden muß. Das ist
aberkeinFe er, mmi man nur den Saaten eine kräftige
Dunguiig mit auf den Weg lbt»; dann werden sie sich
umso starker befinden, nnd die einzelnen Pflanzen um
so üppiger ent»w1ckeln. Für den Bezug künftlicher Dün-
gemittel ist die» gegenwärtige Zeit sehr güstig da die Ei-senbahntcirise bis auf 50% ermäßigt worden sind. Man
gebe also zur Frühjahrsbestellung reichlich Kunftdüiigeyum den Schaden des letzten Jahres wieder weti zu

_ Bei der Anwendung der» Kalifalze beachteman die alte Regel, sie möglichst zeitig zu geben. Bei
verfpäteter Anwendung gebe man statt Kainit 40%Kalisalz lle Sommerungsflnnzen und Hackfrüchtesind starke Kalizehreiz

Bieslciiier Grtreidealjiarktliericht
vom 23. Februar 1912.

Preis· n 100 kg, gute mittlere gerinSorte» bmft. niebr. höchst. niebr. höchst. uiebr.
Wetzen, weißer . 20,20 19,30 19,20 18,30 18,20 17,20
Weizen, ge er . 20,10 19,20 19,10 18,20 18,10 17,10
Roggen - . 18,10 17,60 17,50 16,60 16,50 15,60Geiste . . . . 16,50 16,20 16,10 15,80 15,70 15,00
Braugersie . . 20,� 19,50 19,10 17,70 ��� ���-aier . . . . 19,10 18,60 18,50 18,30 18,20 18,00
Viktoria-Erbsen . 27,� 26,- 25,-- 24,� 23,- 22,-E bien . . - · 21,50 21,-�- 19,8 18,80 18,� 17,50
Winterraps · . 25,00 �,� 23,50 �,�� 22,50 ���Zeit D. 100 kg� 8,60 bis 9,00 M.angstroh p.100 kg 4,90 bis 5,40 M.

Preßstroh P. 100 kg 3,60 bis 3,80 M.
Iliniliciier Bericht

des Bei-sinnen stsilmätiiiihsslarlilss.
KleiiivieltMarkt vom 21. Februar 1912.
Der Auftrieb betrug: »1218 Rinden 2333 Schweine1240 Kälber 119 Schale. Uberstand vom vorigen Markt

waren: 29 inber, 10 Schweine, 3 Kälber, 21 SchafeEs wurden List-zahlt für 50 kg:1. in d e r.
A. Dcbien: ist-W

Vollfleischige auägemästete höchsten s«
Schlachtwertz die noch nicht gezogenhaben hungejochtl . . . .  . . . . · . . · . ..

Vollfleiscbigyausgemästete im Alter von4 bis 7 abren . . . . · . . . . . . . . . . . . .
Junge fleischige, nicht ausgemästete undiere ausgem ete . . . . . . . . . . . . . . ..
Mäßig genährte junge, gut genäht. ältere
Vollfleischige, ausgewachsene höchstenSchlachtiverts . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Vollfleischige jüngere . . . . . . . . . . . . . . ..
Mäßig genährte junge, gut genä c. ältereC. Kalbeii und Kühe
Vollfleischige, ausgemästete K a l b e n&#39; n Schlachtwerts . . . . . . . . . . . ..
Vollfleifch., ausgemäftete Kühe höchsien, Schlacbtweris bi 7 Jahren. . . ·.
Ältere ausgemästete Kühe und wenig

gut entwickelte jüngere Kühe u. Kalbe
Mäßig genährte Kühe und Kalben gering geniihrte Kühe und Kalben . ..
D. Gering eniibrteslsäungvleh  Fresser!c c..  l
Doppellender feinfier Mast . . . . . . . . . ·Fåinste Masilälber . . . . . . . . . . . . . . . · . .

ittlere Mast- unb beste Saugkälber
Geriiigere Mast- und gute SaugkälberGeringe Saugkälber . . . . . . . . . . . . . . ..

3. S d! a i e.
A. Stallmastschafc

Mastlämmer und jüngere Mastbammelbittere Masthammeh eringere Mafiläms
mer und gut gen hrte jun e Schafe

ein: ig genährte Hammel un Schafeerz a . . . . . . . . . . . . . . . . . . « « ««
B. älßeibemaiticbaie:Mastlämmev . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Geringere Lämmer und Schafe . . . . . ..
4. S w ein e.

Vollfleifchige über 120 bis 150 k �40
bis 300 P nd ! Lebendgewi  

e .

Zettschweine 
eschäfttgaiigx mittelmäßig. 

Rinde:Schweine Kälber Schafe17 19 8 l2Überfiand verbleiben.

::5_ l &#39; ll lllll llll
Qa. IIIiIIIII IIII____._____.

IF« Illlllll Illi
�Es�: 
III llllllll llll
ANY« °° III E
 ZSZS I» z:�äo s· Wsziwisis m

S: O
Zu; «: IZQZHH 1281n: U ZQZ XIsissss C nasse: Its»�Egai  101.01183-0} 
CI·
THIS: HHIIH IIII
83:28h
EZJI Illlllll llllT· is«
EYH iZZZIHI iZZTL35 - 08c� Do«O Eis« DIE!ssssiä Imsidcssllll Haags« »�sikss Sog"! S!
Es; ZSLJZJH g�Hd _°�°omf° H« eo Z; Ill o:
ist-Z 
ge! ..-,. .. �e,
das�: kais-U. IF?
ZTEI ZFZZHES IF;Use« ä :o".3::°:�=-&#39;o 23
v«- �·«I·:«8::.:Z.LT 25�
i-Ewgäbzzääzzmää� z� =u._.._�:::..|.pp. .2 D IEZ..ZIYZ. "d*4 O ·« . ...
�zefuwääzrgtä s« ä
ä=twr=z5v°mur=�äzäzrs 
äadä�ägä..rg.äp.g.=g 

s:- :: s- «
d E O« GIVE-»F CDSDIEGZP
06¬ = IZOZSHBTEZIZTJv a�: ..:*ä�3s=©°"�°�°ä*äSg3 ä�S: Q z� 38..... Q i«O �zväoußN Bvä?«« ZEISS-»O:- ZEI-T- ä: Uns-s est-»»G? wääasmäcb asaeää

_ Der Gefamtauflge dieses Blattes liegt eine Ge-schäftsofferte der Firma
Kaiser�: Katia-Geschäft

bei, auf welche hiermit besonders hingewiesen wird.

neuer Geschosse u. i. w. haben wenig genaht.
Es haben neuerdings auch Versuche mit Selbst-
tadegewehren stattgefunden, bie jsdoch ergebiiis:
ios verlaufen sind. Ob bis vom Kriegsminister
Haldane erwähnte neue Gewehr wirklich so vor-
züglich ist und alle Erwartungen erfüllen wird,
muß dahingesiellt bleiben. �

Wenn man diese Tatsachen berücksichtigt, so
svird man dem hohen Geibftbertrauen, bas sich
in den Worten b;s englischen Kriegsminlfters
ausipracb, doch nicht so ohne weiteres beipflichten
können. G! ist gewagt, die englischen Geschütze
sind Gewehre ohne jede Einschränkung als die
besten der Welt zu bezeichnen. Sie sind jeden-
falls ben unferigeii nicht in dem Maße überlegen,
daß wir bas Aiigrelfen der Esigländer deshalb
zu fürchten brauchten- Es erscheint im allges
meinen Interesse zu liegen, hierauf rechtzeitig
hinzuweisen.

Politische liebe-ficht.
Deutsche« Reis.

Die dieöjährigen Winterfestlichkeiten am kaiser-
lihen Hofe haben am Dienstag abend mit dem
hetkömmllcheii Fastnachtsball im Berliner Resi-
denzschlosse ihren Abschluß gefunden. Der Fest-
lichleit wohnten außer dem K.iiferpaare, den
Prinzen unb Prinzcfstnnen bes Rbnigsbauies
nnd den sonfilichen Fürstlichkeiten n. a. auch der
Reichskanzler: v. Vcthmanmhollweg unb ber
Staatsfekretär bes Aiidwärtigen Amtes v. Ki-
derlemWächter bei. Nach dem Schlußreigen
wurden den Vallgästen ber trabitionelle Fast-
nachtdpunsch unb Pfannkiichen gereicht.

� Zur Schweizer Reise bes Kaisers: Die
Herbstmanbver bes 3. �rmeelorbs, denen der
deutsche Kaiser einen oder zwei Tage beiwohnen
wird, werden vorauösichtlich zwischen Zürich und
Wil  in der Nähe von St. Gallen! stattfinden·

� Ueber den Besuch bes Kaisers in der
Schweiz wird mitgeteilt, der Kaiser werde im
September den Feldübnngen bes dritten
Schweizer Armeekorpd im Kanton Sankt Gallen
zwischen Ziirich unb Waadtwhl beiwohnen.
Mdglicherweife wird fiel; daran ein Ausflug in
bas Berner Dberland anschließen. Der deutfche
Gefandte in Vern von Vülow hatte am Dienstag
mit dem Vorsitzenden der Schweizer Gidgenosseng
fchaft eine Unterredung über die Einzelheiten bes
Raiferbeiucbes in der Schweiz, worauf er und;
Berlin abreiste

Die allgemeine Etatddebatte im neuen Reichs-
tage wurde am Dienstag nach sechdsiündiger Dauer
abgeschlossen, worauf bas Haus, entsprechend dem
bisherigen Brauche, die wichtigsten Gtatsteile
der Viidgetkommission überwies. Dieser lebte
Tag der allgemeinen Gtatsbebatte wurbe im wesent-
lieben durch die teilweise recht lebhaften Auselns
andersehungen ausgefüllt, die zwlfchen d.m Ab-
geordneten Schiffer  nat.-lib.!, Bibel  foz.-dem.!,
hause  foz.-dem.!, Grdber  Zentr.! und Junck
 nat.-lib.! wegen der Vorgänge bei der Präsis
dcntenwahl bes Reichstag« spielten. Abg. Schiffe:
behauptete, daß der sozialdemokratische Führer,
Abg. Babel, in ben Vorbefprechungen über bie
Präsidentenwahl bie von ihm abgeleugneten Arn«
ßeriiiigen doch getan habe, wonach ber etwaige

sozialdemokratische Vizepräsident im Falle der
Verhinderung bes Präsidenten bereit iei, bereite:
fuch bei Hofe zu machen und auch bas Kaiser-
hoch ausaubringen. Jn großer Eiregung b -
zeichnete Bebel die Behauptungen Schiffe« als
unwabr, in ben itattgefunbenen Besprechungen
über di: Hofgängerei iei nur von staatsrechtlichen
Verpflichtungen bes Vizepräsidenten bie Rede ge-
wesen, aber nicht von Hofgängerei und Kaiser-
hoch. Der sozialdemokratische Abgeordnete Haufe
bxkräftigt diese Darstelliing, welcher dann aber
auch der Z nfrumsabgeorbnete Gröber wider-
sprach, der im wesentlichen die Darlegungen
Schiffers bestätigte. Bebel hielt jedoch trohdem
an seiner abgegebenen Erklärung fest, obwohl
vor ihm auch der nationalllberale Abgeordnete
Dr. Jnnck veisichert hatte, Bibel habe zu ihm
und den anderen beteiligt gewesenen Vertretern
der bürgerlichen Parteien geäußert, ein sozial-
remokratiseher Vizepcäsident werde sich in Ver-
tretung bes Präsidenten der Verpflichtung zur
Ausbringiing von Hochs auf den Kaiser nicht
entziehen. Jedenfalls sind auch durch diese par-
lamentarifchen Audeinandersehungen die Vorgänge
bei der biesmaligen Präfidentenwahl nicht voll-
ständig geklärt worden. Nach Erledigung der
ersten Gtatdlefnng wurden die Anträge ber Linken
und bes Zentrums zur Verfassung unb der Ge-
schäftsordnung bebattelos an bie verstärkte Ge-
fchäftsordnungdkommisfion verwiesen, sowie Rech-
nungssachen erledigt. Am Mittwoch beschäftigte
sich der Reichstag mit den Jnteipellationen der
Volkspartei und der Sozialdemokraten betreffs
bes Rarto�slaolles unb ber Futtermittelzöllr.

Glatt abgestorben
bat im Reichstag der nationalliberale Abg.
Schiffer den Abg. Bebel bei einem Streit dar-
über, was bie Sozialdemokraten zugesagt haben
oder nicht hinsichtlich höflicher Verpflichtungen.
Mit Emphase hatte der Abg. Vebel in der
Akontagsitzung in Ab oesenheit der Abg- Schiffer
below: niemals iei davon die Rede gewesen,
daß ein sozialdemokratischer Vizepräsidentanftelle
eines vcrhiiiderten Präsidenten ein Kaiserhoch
ausbringen würde. Auch in bar Dlenstagsitzung
versuchte er bies dem Abg. Schiff i: abauitreiien,
zielten präzise Darstellung keinen Zweifel ließ,
auf welcher Seite die Wahrheit sei; vergeblich
sprach Bibel lange über Dinge, die nichts mit
dem entscheidenden Punkte zu tun haben. Der
Abg. Grdber vom Zcntrum trat auf und erklärte
klipp und klar, feine Erinnerung stimme übireiii
mit der bes Abg. Schiffer; ihm trat zur
Seite der natioiialliberale Abg. Junck und auf
Zurufe endlich auch der Abg. Müllerälieiiiingen
 Fortschr.Vpt.!. Seine Aussage war für Vebel
oernicbtenb. Ei! leitete iie ein mit den Worten,
es. falle ihm schwer, einen Mann von bei: Ue-
deiitung unb bem Alter Bebels bloßziistellem
aber auch er bestätige die Schifferfche Darstellung
Bibel schwieg. Er, ber noch immer aus ben
icbwierigften Situationen sich berausaufinben
wußte, verzichten auf irgend eine weitere Er-
klärung, weil er nichts weiter sagen konnte.

iDas preußifche Abgeordiitenhaud beenbigte
am �Dienstag bie erfte Lesung bes neuen Wasser-
geiefies unb verwies es an eine besondere Kom-
mission. Jm weiteren Verlaufs ber Ciyung
wurden mehrere Anträge erledigt.

Die Angelegenheit bes infolge �etreibens bes
Abgeordneten Bassermann aus bei: nationallibe-
raleu Reichdtagsfraktion audgefchlossenen neuge-
wählten Vertreters für Alzep Dingen, Dr. Beder,
zieht noch immer ihre Kreise. Die nationallibes
rale Parteiorgantsation bes genannten Wablkreis es
hat der nationalliberalenFraktion bes Reichs«
tages einen energischen Protest gegen den Aus-
schluß Dr. Veckerd zugehen lassen, mit ber Ver-
sicherung, Dr. Beil-r habe stets bas national-
liberale Programm vertreten. Wie es aber heißt,
will Basfermann feinen Posten als Führer der
natlonalliberalen Partei nieberlegen, falls Dr.
Becker doch nachträglich noch in die nationalli-
beralx Fraktion aufgenommen werden sollte.

Dem nationalllberalen Reichstagsabgeord-
neten für Leipzig Dr. Sand, dessen Maiidattsi
niederlegung wegen feines Verhaltens beider
Präsidentenwahl in einer Kundgebung der rechts·
stehenden Wählerfchaft Leipzigd gefordert worden
war, ist in einer Versammlung der Vertrauend-
männer bes nationalliberalen Vereins für Leipzig
einstimmig ein Vertrauendvotum erteilt worden.

� Zu Beginn der Reichtagdsitziinz am Mitt-
woch teilte ber Präsident mit, daß gegen 80
Wahlen Proteste eingelegt worden seien. Die
Protestc seien der WahlprüfungdsKommifsion
überwiesen worden. 218 Wahlen wurden für
giltig befunden. Ueber die reftlicbeii 99 müssen
die Abteilungen noch befinden.

Pest-preis�- Ungarn.
Wien, 20. Februar. Ein Drahtbericht der

»Voss. .« meidet: Der Depeschenwechfel
zwischen Graf Verchtold und dem Marchese di
San Gluliano wird hier allgemein als iBt=
ftätigung dafür aufgefaßt, daß die Erneuerung
bes Dreibundvertrages in der allernächsten Zeit
zur Tatsache werden wird.  Es wird auch fest
bekannt, daß zwischen dem Grafen Aebreiithal
unb bem Thronfolger cczherzog Franz Ferdis

öottiebuna in der 2. Beilaats «�



Berlin, den 15. Januar 1912.

Bekanntmachung
über die Anmeldung unfallversichernngspslichtiger Betriebe und Tätigkeiten.

Vom 15. Januar 1912.
Nach Artikel 49 des Einführungsgesetzes zur Reichsoersicherungsordnung vom 19.

Juli 1911  Reichs-Gesetzbl. 1911 S. 839! hat jeder Unternehmer eines Betriebs oder
von Tätigkeiten, die erst die Reichsversicherungsordnung der Unfallversicherung unterstellt,
binnen einer vom Reichsverstcherungsamte zu bestimmenden Frist das Unternehmen unter
Angabe seines Gegenstandes und feiner Akt sowie der Zahl der durehfchnittlich in ihm
beschäftigten versicherungspflichtigen Personen bei dem Versicherungsamt, in dessen Bezirk
das Unternehmen seinen Sie hat, anzumelden.

Die Frist für die Anmeldung wird hiermit auf die Zeit bis zum
15. März 1912 einschließlich

festgekett-
Jst die Anmeldung versäumt oder unvollständig, so hat das Versicherungsamt

selbst die Angaben nach eigener Kenntnis der Verhältnisse aufzustellen oder zu ergänzen.
Das Versicherungsamt ist befugt, die Unternehmer durch Geldstrafe bis zu 100 «« an-
zuhalten, binnen einer gesetzten Frist Auskunft zu erteilen  Artikel _50 des Einführung?-
gesetzes zur Reichsversicherungsordnung!.

Soweit noch keine Versicherungsämter errichtet sind, haben die Anmeldungen
bei den von der obersten Verwaltungsbehörde bestimmten örtlich zuständigen Stellen zu
erfolgen  Artikel 7 des Einführungsgesetzes zur Reichsversicherungsordnung!.

Jm übrigen wird wegen der Anmeldung auf die beigefügte Anleitung verwiesen.
� Das Reichsversicherungsanit Abteilung für Unsallversicherung Dr. Kaufmann.

A n l e i t u n g
für die Anmeldung unfallversicherungspflichtiger Betriebe

und Tätigkeiten.
 Artikel 49, 50 des Einführungsgesetzes zur Reichsoersicherungsordnung

vom 19. Juli 1911!.
I. Welche Betriebe und Tätigkeiten sind anzumelden?

Anmeldepflichtig sind die durch § 537 der Reichsversicherungsordnung
vom 19. Juli 1911 der reichsgesetzlichen Unfallversicherung neu oder erst
in vollem Umfang unterstellten Betriebe und Tätigkeiten.

Demzufolge sind anzumelden:
1. · Apotheken,
2. Gerbereibetriebe,
. Gewerbebetriebe, in denen

. a! Bau- und
b! Dekorateurarbeiten

ausgeführt werden,
. Steinzerkleinerungsbetriebe,»
. Betriebe von Badeanstalten,
. gewerbsmäßige Binnenfischerei-, Fischzucht-, Teichwirtschafts-

und Eisgewinnungsbetriebe,
das Halten von Fahrzeugen auf Binnengewässern,

. gewerbsmäßige Fahr-, Reittier- und Stallhaltungsbetriebe,

. das Halten von anderen Fahrzeugen als Wasserfahrzeugen,
wenn sie durch elementare oder tierische Kraft bewegt werden,

. das Halten von Reittieren,
a! Betriebe zur Beförderung von Personen oder Gütern,
d! Holzfällungsbetriebe,
c! Betriebe zur Behandlung und Handhabung der Ware,

wenn sie mit einem kausmännischen Unternehmen verbunden
sind, das über den Umfang des Kleinbetriebs hinausgeht.

Zu I. Schon bisher Unterlagen Apothekenbetriebe der Unfallversiche-
rung, wenn in ihnen mehr als zehn Personen beschäftigt oder Motore ver-
wendet wurden oder mit ihnen eine umfangreiche Lagertätigkeit verbunden
war. Nach der Reichsversicherungsordnung sind sämtliche Apotheken ohne
Rücksicht auf Art und Umfang versicherungspflichtig.

Zu 2. Das gleiche gilt von den Gerbereien, die jetzt in vollem
Umfang ohne Rücksicht aus die Zahl der in ihnen beschäftigten Arbeiter oder
die Verwendung von Motoren der Versicherung unterliegen.

Zu 3a. Hinsichtlich der Gewerbebetriebe, in denen Tiefbauarbeiten
ausgeführt werden, ist der Umfang der versicherten Tätigkeit durch die Reichs-
gestrige-kam. versicherungsordnung nicht unwesentlich erweitert worden. Denn bisher waren

bei an sich nicht versicherungspflichtigen Gewerbebetriebem in denen nebenbei
Tiefbauarbeiten ausgeführt wurden, nur die eigentlichen Tiefbauarbeiten ver-
sichert, während fegt in gleicher Weise wie schon früher bei Hochbauarbeiten
der« gesamte Gewerbebetrieb versichert ist, sobald in ihm gewerbliche Tiefbau-
arbeiten nicht nur gelegentlich ausgeführt werden.

Zu 3 b. Neu in die Versicherung sind allgemein einbezogen Ge-
werbebetriebe, in denen Dekorateurarbeiten  Anbringen von Gardinen, Bil-
dern, Vorhängen usw.! ausgeführt werden. Für sie gilt Ziffer 3a entsprechend.

Zu 5. Für die Badeanstalten gilt Ziffer 2.

Apothekem

Gerbereien

Gewerbebetriebe,

Gewerbebetriebe,in denen Dekora-
teurarbeiten aus-
geführt werden.
Badeanstalten.

»« Mk» »» Zu 7, 9 und 10. Neu sind ferner der Versicherung unterstellt das
FAMILIE» Halten von Fahrzeugen auf Binnengewässern und zwar ohne Rücksicht auf

die verwendete Triebkraft, sowie das Halten von anderen als Wasserfahr-
zeugen, wenn sie durch elementare oder tierische Kraft bewegt werden, ferner
das Halten von Reittieren

Es sind somit fegt nicht nur die Tätigkeiten im Interesse der zu
gewerblichen Zwecken gehaltenen, sondern auch der zu Privat-, Luxus- oder
wissenschaftlichen Zwecken verwendeten Fahrzeuge und Reittiere versichert.
Dabei ist zu beachten, daß die Versicherung bei« allen Wasserfahrzeugen auf
Binnengewässern ohne Unterschied ihrer Art Platz greift, während dies bei
Land- und Luftfahrzeugen nur dann der Fall ist, wenn sie durch elementare
oder tierische Kraft bewegt werden. Boraussetzung der Bersicherungspflicht
bei allen diesen Tätigkeiten ist-- aber, daß das Fahrzeug oder das Reittier

. nicht bloß zu einem ganz vorübergehenden Zwecke gehalten wird.
� Unversichert bleibt das Halten von durch menschliche Kraft bewegten
Fahrzeugen  Kinderwagen, Handkarrem Fahrrädern!.

g Zu ·8. Gleichsalls neu versichert ist der gewerbsmäszige Fahrbetrieb,Fahk-, Reittier-
d. h. das  Einfahren fremder Pferde, sowie der gewerbsmäßige Reittier- unb U«S«,IZIIZIJFF"SO&#39;
Stallhaltungsbetrieb Hierher gehören namentlich die Betriebe von Reit-,
"Renn- und Fahrbahnem von Reit- und Fahrschulety sowie die sogenannten
Tattersalls und Hippodrome, ferner die Zirkusbetriebe, soweit es sich bei
ihnen um die Wartnng und Pflege der Reittiere oder um sonstige Arbeiten
der Stallhaltung handelt; außerdem die Pensionsstall- und Viehhaltungs-
betriebe. Die Einstellung von Vieh durch einen Viehhändler in eigener
Stallung gehört nicht zum Viehhaltungsbetriebe, sie unterfällt aber als Be-
trieb zur Behandlung und Handhabung der Ware  zu vgl. 11c! der Ver-
sicherungspflicht.

Zu 11a unb b. Betriebe zur Beförderung von Personen oder
Gütern, sowie Holzfällungsbetriebe sind nicht mehr wie früher nur in Ver-
bindung mit einem Handelsgewerbe, dessen Jnhaber im Handelsrcgister ein-
getragen ist, versicherungspflichtig Sie unterstehen vielmehr fegt den Be-
stimmungen der Reichsversicherungsordnung, wenn sie mit einem über den
Umfang des Kleinbetriebs hinausgehenden kausmännischen Unternehmen ver-
bunden sind.

Zu 11 c. Die Versicherung der früheren ,,Lagerungsbetriebe« ist Betrieb: zur�
wesentlich umgestaltet worden. Früher waren derartige Betriebe nur hin-
sichtlich der eigentlichen Lagerungsarbeiten und nur unter der Voraussetzung are.
versichert, daß sie mit einem Handelsgewerbe verbunden waren, dessen Jn-
haber im Handelsregister eingetragen war. Jetzt sind alle Betriebe zur
Handhabung und Behandlung der Ware versichert, sofern sie mit einem
über den Umfang des Kleinbetriebs hinausgehenden kausmännischen Unter-
nehmen verbunden sind.

Hieraus ergibt sich die Ausdehnung der Versicherungspflicht aus
eine Reihe von Tätigkeiten, die bisher der Bersicherungspflicht nicht unter-
fielen. Denn der neue Begriff ,,Handhabnng und Behandlung der Ware«
umfaßt sowohl die eigentlichen Lagerungsarbeiten, wie:

Aufs und Abladen und Hineinschaffm der Ware in die Geschäftsräumh Aus»
Ein- und Umpackecn Umfüllen, Auffüllen des Handlagers, Sortieren, Ver-
messen und Auszeichnen der Ware, Handhabung der Ware bei der Besiands-
ausnahme, Beförderung der Ware aus einem Gefchästsraum in den anderen,
Behandlung der Ware, um sie in verkaufsfähigen Zustand zu versehen und
darin zu erhalten, sowie die Jnstandhaltung der Warenräume  zu vgl. Be-
scheid 2229, Rekursentscheidung 2277, Amtliche Nachrichten des R. V. A.
1908 S. 494, 65

als auch alle übrigen dem technischen Teile des Betriebs angehörenden Ver-
richtungen, die zu der bisher unversicherten Verkaufstätigkeit in näherer
Beziehung stehen, wie:

Das Herbeiholen der Ware aus dem Hand- oder sonstigen Lager, das Vor-
legen und Vorzeigen der Ware zum Zwecke des Verlaufs, das Umgehen mit
der Ware während der Verkaufsverhandlungem das Abmessem abbiegen, Ver-
packen oder Bereitstellen der Ware zum Zrvecke des Verpackens, der Uebergabe
der Ware an die Käufer und das Zuräcklegen der unverkauften oder nicht
passenden Ware in das Lager usw.

Unversichert bleiben auch fegt noch die dem Handel dienenden Tätig-
keiten, die mit der eigentlichen Behandlung und Handhabung der Ware
nichts zu tun haben. Dahin gehören beispielsweise die Arbeiten im Kontor
und in der Kasse.

Der Kreis der versicherten Betriebe ist auch insofern ausgedehnt worden, als
der Jnhaber des Betriebs nicht mehr im Handelsregister eingetragen sein muß. Ferner
ist der Begriff ,,Handelsgewerbe« - durch ,,kaufmännisches Unternehmen« ersetzt. Auch
dies führt zur Versicherungspflicht von bisher versicherungsfreien Betrieben, die zwar nicht
zu den eigentlichen händelsgewerblichen Betrieben gehören, ihrer Natur nach aber ihnen
nahestehen. Dahin gehören die Genossenschaften des Reichsgesetzes vom 1. Mai 1889,
nämlich Produktiv-, Absatzgenossenschastem Magazinvereine, Konsumvereine, Vereine zur
Beschaffung von Gegenständen des landwirtschaftlichen und gewerblichen Betriebs usw.

Damit aber nicht durch diese neuen Vorschriften auch kleinste Betriebe mit ganz
unerheblicher Unfallgesahr von der Versicherung erfaßt werden, hat die Reichsversicherungs-
ordnung vorgesehen, daß die Versicherungspflicht von Betrieben zur Behandlung und
Handhabung der Ware dann nicht eintritt, wenn das kaufmännische Unternehmen, mit
dem sie verbunden sind, über den Umfang des Kleinbetriebs nicht hinausgeht.

Das Reichsversicherungsamt hat auf Grund des § 537 letzter Absatz der Reichs-
versicherungsordnung zu bestimmen, welche kausmännischen Unternehmungen als Klein-
betriebe der Unfallversicherung nicht unterliegen. Demgemäß hat es beschlossen, daß alle
diejenigen kausmännischen Unternehmungen als Kleinbetriebe zu gelten haben, in welchen
die Tätigkeit der-von dem Unternehmer beschäftigten Personen im ganzen jährlich nicht
mindestens dreihundert volle Arbeitstage  Tagesleistungen! ergibt. Bei Berechnung der
Arbeitstage wird die Tätigkeit der Hausdieney Arbeiter, Packer, Markthelfey Lausburschen,
Kutscher und der mit ähnlichen Arbeiten beschäftigten Personen voll, die Tätigkeit der
kausmännischen Angestellten nur zur Hälfte angerechnet.-

Es ist also beispielsweise ein Betrieb versicherungspflichtig der Hausdiener usw.
100 Tage und kaufmännische Angestellte 400 Tage im Jahre �00 + 539 = 300 Tage!
beschäftigt, während ein Betrieb, in welchem Hausdiener usw. 100 Tage undspkaufmäns
nische Angestellte 300 Tage �00 + Es! - 250 Tage! beschäftigt werden, von der Ver-
sicherung befreit bleibt. «

Werden Arbeitskräfte zum Teil als Hausdiener usw., zum Teil als kaufmännische
Angestellte verwendet, so ist ihre Tätigkeit im ersteren Falle voll, im letzteren nur zur
Hälfte in Ansatz zu bringen. Versichert ist also beispielsweise ein Betrieb dann, wenn
in ihm zwei Personen in der Weise beschäftigt werden, daß die eine 100 Tage als
Hausdiener usw. und 80 Tage als kaufmännischer Angestellter, die andere 60 Tage als
Hausdiener usw. und 240 Tage als kaufmännischer Angestellter tätig ist �00 +
F! + 60 + FE - 320 Tage!

II. Welche Betriebe und Tätigkeiten sind nicht anzumelden?
1. Von den nach ZisferI der Unfallversicherung in vollem Umfang uuterstellten

Betrieben und Tätigkeiten sind diejenigen nicht anzumelden, welche bereits versicherungs-
p�ichtig unb angemeldet waren. _

2. Desgleichen sind nicht anzumelden solche Unternehmen, die als Nebenbetriebe
gewerblicher oder landwirtschaftlicher Betriebe bereits versichert sind. . s

3. Nicht versicherungspflichtig und deshalb gleichfalls nicht anzumelden sind alle
Betriebe und Tätigkeiten, in welchen der Unternehmer allein ohne Gehilfen, Lehrlinge

Betriebe zur Be«
förderung vonPersonen und
Gutem, sowie
Holzfällungwbetriebe.



oder sonstige Arbeiter tätig ist; die rein zufällige Veschäftigung einer Hilfskraft, deren
Heranziehung uicht voransgesehen werden kann, iiiacht den Betrieb nicht versichernngs-
und anmeldepflichtig

Als Arbeiter gelten aiich Familienangehörige des Unternehmers, die in dem
Betriebe beschäftigt werden, mit Ausnahme der Ehefraii, die niemals als Arbeiteriii ihres
Ehemanns angesehen werden kann.

lII. Wer hat anzuwehen?
Zur Anmeldung verpflichtet ist der Unternehmer des Betriebs oder der Tätig-

keiten oder sein gesetzlicher Vertreter.
Unternehmer ist derjenige, für dessen Rechnung der Betrieb geht, und bei nicht

gewerbsmäßigem Halten von Reittieren oder Fahrzeugen, wer das Reittier oder Fahrzeug
hält  § 633 der Reichsversicherungsordnung!.

Halter eines Fahrzeugs oder Reittiers ist, wer nicht nur vorübergehend die
Jnstandhaltung des Fahrzeugs oder die Wartung und Pflege des Reittiers für eigene
Rechniing übernommen hat.

Von mehreren Unternehmern eines Betriebs ist jeder zur Anmeldung verpflichtet.
Durch die Anmeldung eines Unternehmers wird der Anmeldepflicht der übrigen genügt.
Für die Anmeldepflicht ist es einfliißlos, ob der Unternehmer eine natürliche oder
juristische Person ist.

IV. Jn welcher Form und in welchem Umfang soll die Anmeldung erfolgen?
1. Für die Anmelduiig wird die Benutzung der nachstehenden Muster empfohlen.
2. Jn ihr ist der Gegenstand des Betriebs  Muster1! oder die Art der Tätig-

keiten  Muster II! genau zu bezeichnen. Umfaßt ein Betrieb wesentliche Bestandteile
verschiedenartiger Gewerbszweige so sind sämtliche Bestandteile anzugeben; dabei ist der
Hauptbetrieb hervorzuheben.

3. Ferner ist die Zahl aller durchschnittlich beschäftigteii versicherungspflichtigen
Personen anzugeben, gleichviel, ob sie Jnländer oder Ausländer, männlichen oder weib-
lichen Geschlechts, ob sie erwachsene oder jugendliche Arbeiter, Gehilfen, Gesellen oder
Lehrlinge mit oder ohne Entgelt sind, ob sie dauernd oder vorübergehend beschäftigt
werden.

4. Betriebsbeamte sind nur dann versicherungspflichtig wenn ihr Jahresarbeits-
verdienst an Entgelt 5000 J6 nicht übersteigt.

Zum Entgelt gehören neben Gehalt oder Lohn auch Gewinnanteile, Sach- und
andere Bezüge, die der Versicherte, wenn aiich nur gewohnheitsmäßig statt des Gehalts
oder Lohnes oder neben ihm von dem Arbeitgeber oder einem Dritten erhält.

5. Wenn regelmäßig nur eine bestimmte Zeit des Jahres gearbeitet wird, ist
die anzumeldende ,,durchschnittliche« Arbeiterzahl diejenige, welche sich zur Zeit des regel-
mäßigen vollen Betriebs ergibt.

6. Als beschäftigt sind diejenigen Personen anzumelden, welche im Unternehmen
tätig sind und Arbeiten, die zum Unternehmen gehören, zu verrichten haben, ohne Rück-
sicht darauf, ob die Verrichtung innerhalb oder außerhalb der etwa vorhandenen Anlage
 Werkstätte usw.!· erfolgt.

7. Hat ein Unternehmer Zweifel, ob er zur Anmeldung verpflichtet ist oder
nicht, so empfiehlt sich gleichwohl die Anmeldung zur Vermeidung der Nachteile bei Ver-
letzung der gesetzlichen Anmeldepflicht. Die Zweifel können aber vermerkt werden  Spalte
,,Bemerkungen« der Muster I und II!.

V. Bis wann ist anzuwehen?
Die Anmeldung muß bis zum 15. März 1912 einschließlich erfolgen. Säumige

Unternehmer können von dem Versicherungsamt oder der Behörde, welche nach der Be-
stimmung der obersten Verwaltungsbehörde vorläufig an die Stelle des Versicherungsamts
getreten ist, zur Anmeldung durch Geldstrafe bis zu 100 J6 angehalten werden.

Bekanntmaehung
Das diesjährige Musterungsgeschäft findet für die Stadt Nainslau

Dienstag, den 5. März cr.,
in Griinnes Höre! hier-selbst statt. » » · _

Zu demselben haben zu erscheinen alle im Jahre 1892 gebotenen Militärpflichtigem sowie
diejenigen Mannfchaften der älteren Jahrgänge, welche eine endgiltige Entscheidung über ihr
Militärverhältnis noch nicht erhalten haben» » · » » » »

Die Gestellungspslichtigen müssen mit gereinigteiii Rother und in reiner Wasche zur Vor-
stellung gelangen. An dieselben wird noch besondere Vorladung»ergeben. _ » » »

Wer an Gebrechen, insbesondere an Steuern, Stummheih Taubheit, Schwerhorigkeit und
Epilepsie zu leiden behauptet, hat dies, sofern ein· ärztliches Attest nicht vorhanden, unverzüglich
bei uns anznzeigen und iiiindestens drei glaubwürdige Zeugen hierbei naiiihaft zu inachen. ·

Die Mannfchasten haben bei der Musterung ihnen etwa bekannte Leiden und Fehler, die
dein Auge nicht sichtbar sind, dem Arzte, auch ohne Befragen desselben, anzugeben.

Wer durch Krankheit am Erfcheinen ini Musterungsgeschäfte verhindert ist, hat ein ärzt-
liches Attest bei uns einzureichen, welches, sofern es nicht von einein beainteten Arzte ausgestellt
ist, polizeilich beglaubigt sein inuß.

Die Losung der Militärpflichiigen des laufenden Jahrgangs findet Freitag, den 8. März er.
statt, wobei das persönliche Erfcheinen der Militärvflichtigenmicht erfprderli·ch»ist. »

Gesuche um Zuriickstelliing oder Befreiung vom Militardieiist sind möglichst bald, spätestens
aber bis l. März cr., bei dem Königlichen Herrn Landrat hier eingetretenen. _ «

Die Entscheidung über die Reklamationen der Militärpflichtigen findet Freitag, den
8. März er» vormittags 10 Uhr statt. Die Reklamanten haben·sich, sofern sie nicht etwa bereits
wegen körperlicher Fehler zurückgestellt sind, mit ihren Angehörigen, und falls diese hierzu nicht
imstande sind, mit einem vom Königliehen Kreisarzt über die Arbeitsunfähigkeit ausgestellten Atteft
an dem vorgenannten Tage ohne besondere Vorladiing iin Geschäftslokal einzusindem

Namslau, den 23. Februar 1912. Der Magiftrat Schulz
Bekanntmachuug .

Jn Gemäßheit der Bestimmung des § 66 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 wird
der Entwurf des Haushaltsplans der Stadt Namslau für das Rechnungsjahr 1912 in der Zeit
von: 24. Februar bis eiuschb 2. März 1912 im Geschäftsziniiiier unserer Stadt-Haupt-
kasse hierfelbst zur Einsicht aller Einwohner der Stadt ausgelegt sein. ·

Namslau, den 22. Februar 1912. Der Magiftrat Schutz.
Auf den am 27. Februar er. in Brie g angesetzten Viehmarkt dürfen Pferde find

Schweine, nicht aber Rinden Schafe und Ziegen aufgetrieben werden.
Namslau, den 22. Februar 1912. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Höhere Knabensfchule zu Namslam
Die Anstalt bereitet bis zur Unter·:ekunda eines Gymnafiuins vor. Da die Zahl der

Schüler eine beschränkte ist, werden dieselben besonders gründlich dates-gebildet, und es kann die
Individualität der einzelnen besser berücksichtigt werden als anderwärts.

Die Prüfung der neu aufzunehmenden Schüler findet Sonnabend, den 80. März
1912, vormittags l0 Uhr iin Klafsenlokal der Sexta statt. _

Der. meinem. K. Dworskc.

Muster I  für Betriebe!.Anmeldung � «·
unfallverficherungspflichtiger Betriebe gemäß Artikel 49 des Einführungsgesetzes

Reschsvevficherungsordnung vom 19. Juli 1911  Reichs-Gesetzbl. S.,839!.
/� 
zur

Name Zahl Bebugeiåkxungenb z, am snkzchüns e on ere«Angabe,
M Unternehmer» b  Siegenftaagb� d Beitr: b «! FHchIZHM»ZIJ»«, ob bereit; Mitglied·es etrie s es e r e s sichemnzgpsxikjp .e er

 FTUMI! Berufsgenosfensehast tigen Personen fund welche» c »
1 2 3 4 · « . 5 4

den 191 ..... ..
Zukicekschkiic des rcumeidepfiichkigekii

��! Z. B· Fahrt und Reittierhaltuiigsbetrieb
*"�! »Handbetrieb« oder Betrieb mitelementarer oder tierischer Kraft.

Muster II 1 «-
 für Tätigkeiten bei iiiclitgewerbsmäszigein Halten-

von Fahrzeugen und Reittierenx -
» Anmeldung

unfallverficherungspflichtiger Tätigkeiten gemäß Artikel 49 des Einführungsgesetzessziir
Reichsversicherungsordnung vom 19. Juli 1911  Reichs-Gesetzbl. S. 839!.

Zahl Bemerkungen
N « U« de, durchschnittlich  insbesondere Angabe, ob
des A m! b er s: a i i gleiten befchäitigteu neu VOTOTESOZJTSIIED

Feb s fli iUUTCVUSHIIXCVS « °��_ä�f��&#39;���ef� ge« Berufsgenossenschaft
« « _ und welcher!

1 2 3 s .4

, den « 191 ..... ..
 Unterfchrift des Anmeldepflichtigenh

*! Z. B. Halten einer Segel-, Motorjachh eines Reitpferdes.
Nams«lau, den 14. Februar 1912.

Vorstehende Bekanntmachung des Reichsversicherungsamts und die Anleitung für
die Anmeldung unfallversicherungspflichtiger Betriebe und- Tätigkeiten wird hierdurch
weiter veröffentlicht.

Die Anmeldung sämtlicher durch § 537 der Reichsversicherungsordnung vom
19. Juli 1911 der reichsgesetzlichen Unfallversicherung neu oder erst in vollem Umfang
unterstellten Betriebe und Tätigkeiten ist bei der unteren Verwaltungsbehörde  dem
Herrn Landrat hier! bis einschließlich 15. März er. zu bewirken 

Der Magiftrat Schulz

Oeffentliche StavtvcroidnetenSitiing
Dienstag, den 27. d. Mts., nachinittags 5 Uhr.

V o r l a g e n : «
1. Kenntnisnahme von Dankschreiben
2. � der Kassenrevisionsprotokolle für Ende Januar d. J. «
3. Genehmigung zum Voranfchlag über die Ausgaben an Verwaltungskosten der städtischen

Sparkasse für Rechnungsjahr 1912.
4. Beschaffung eines Warmwasserkessels für den neuen Gasometer der Gasanstalty
5. Verpachtung des früheren Tiirtigartens . ·-
6. Wahl eines Mitgliedes in die Schlachthofkoiniiiissiom -
7. Desgl. in die Forstkoinniisfion.
8. Wahl von Mitgliedern in die zu bildende �"
9.  Errichtung eines Zierbrunnens auf dem Ringe.
10. 
11.

sksIL4-«I«4«Iu u 17l r
Zustimmung zur Vergebung von Anschlagssäulen

» zur Begradigung des linken Weideariiies
Herrn Hafelbachx
Bewilligung der Kosten für Anfertigung von Zeichnungeiy Grundrissen pp. für den s. St.
projektierten Schulhausneubam

Der SLSTL - «: i «. -,«T-!,-:- E. Stricke.

12.

Sonntag, den 25.
findet in 5|! ilichs Brauerei «« . /

General-Versammlung    J
statt.

Vorschuss-Verein zu Namslau z
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.Nachdem die hief. Stadtmühle in anderen Besitz übergegangen ist, fordere ich alle Liefe-
ranten hierdurch auf, ihre Rechnungen für Warenlieferungen sowohl wie für Arbeits-
leistungen aus der Zeit vom 25. Juli bis 18. Dezember 1911 bis Ende »dieses Monats
bei inir einzureichem Später eingehende Rechnungen können des Rechnungsabschlusses

wegen nicht mehr berücksichtigt werden. 
Heinrich Freyer.

Beim DragvnwRegiinent König Friedrich In. �. Schlefischey Nr. s·
in Oels  Schlesien! werden noch «

YreiIahrigHreiwilkige
zur Einstellung Anfang Oktober d. J. angenommen. · ;

Junge unbestrafte Leute, welche Lust haben, bei der montierte zu dienen, können sich im
Geschiiftszimmer des Segment! persönlich melden. Mtndestmaß 1,65· m. ·»

 Miihlgraben am Grundstück von-s«

Februar d. II» nachm. 4 Uhr



Beilage zu Nr. 16 des »Namslauer StadtblattesC
Status lau, Sonnabend. den 24. Februar 1912.

nanb bald nach dem Rücktritt des Generalstabss
chefs Freiherrn von Conrad eine bedeutsame
politische Aussprache über die Notwendigkeit der
Erneuerung des Bündnisses mit Jtalien statt-
gefunden hat. Die geänderten Anschauungen
des Erzherzogs über die internationale Lage
und das bsterreichischmngarische Staatsinteresse
haben dann die wegen Erneuerung des Drei-
bundes eingeleiteten Verhandlungen mit Italien
wesentlich erleichtert. Wie verlautet, kommt der
neue Bündnisvertrag auf einer wesentlich ge-
änderten und dem Jnteresse der drei beteiligten
Mächte besser entsprechenden Grundlage zustande.

Wien, 21. Februar. Erzherzog Rainer und
Gemahlin begingen heute die diamantene Hoch-
zeit. Sie bildeten den Gegenstand begeisterter
Kundgebungen aus allen Kreisen. Der kirchlichen
Feier im Palais Rainer wohnte der Kaiser bei,
der zum ersten Mal seit zwei Monaten Schön-
brunn verlassen hatte und vom Publikum be-
geistert begrüßt wurde. Ferner wohnten der
Feier sämtliche Mitglieder des kaiserlichen Hauses
bei, die Verwandten und ausländische Ftirstlich-
leiten» Zahlreiche Glückwünsche gingen dem
Jubelvaar aus dem Jn- und Ausland zu.

Wien, 21. Februar. Heute vormittag er-
· schien der deutsche Botschafter im Palais des

Ministeriums des Aeußeren und legte im Auf«
trage Kaiser Wilhelms einen prachtvollen Kranz
am Sarge des Grafen Aehrenthal nieder.

Wien, 21. Februar. Graf Berthtold hat
anläßlich seiner Ernennung zum Minister des
Kaiserlichen und Königlichen Hauses und des
Aeußeren an den deutschen Reichskvnzler von
BethmanwHollweg folgende Depesche gerichtet:
,,Dureh die Gnade Seiner Majestäh meines aller-
gnädigften Herrn, aus den Posten des Ministers
des Kaiserlichen und Königlichen Hauses und des
Aeußeren berufen, gereicht es mir zu besonderem
Vergnügen, in dieser Eigenschast Eure Exzellenz
zu begrüßen. Mein verewigter tiesbetrauerter
Vorgänger hat in dem Dreibunde die unverrück-
bare Grundlage seiner Politik erblickt und sich
durch seine stets bewährte Bundestreue jenes
hohe Maß von Vertrauen erworben, das ihm
von seiten der verbündeten Mächte entgegenge-
bracht wurde. Indem ich nun das vom Grafen
Aehrenthal hinterlassene Erbe inniger und ver-
trauensvoller Beziehungen zur Kaiserlieh Deutschen
Regierung antrete, hoffe ich zur-ersichtlich, auf die

bundessreundliche und tatkräfkige Unterstiitzung
Eurer  Erteilen; rechnett zu dürfen«

Reichskanzler von Bethmann Hollweg ant-
wortete folgendermaßen: Eurer Exzellenz danke
ich herzlich für das Telegramm, womit Sie die
Güte hatten, mir Jhre Ernennung zum Minister
des K. und K. Hauses und des Aeußeren per-
sönlich mitzuteilen. Jch spreche Eurer Exzellenz
zu dem Beweise hohen Vertrauens, den Jhr
Allergnädigster Herr Jhnen damit gegeben, meine
wärmsten Glückwünsche aus in der festen und
frohen Ueberzeugung, daß die vertrauensvollen,
bundesfreundschaftlichen Beziehungen, die Ihr un-
vergeßlicher Herr Amtsvorgänger so zielbewußt
gepflegt, in gedeihlicher Weise sich fortentwickeln
werden. Ihnen zur Erfüllung der übernomme-
nen hohen Aufgabe vollen Erfolg wünschend,
bitte ich Eure Exzellenz, versichert zu sein, daß
ich in fester Vundestreue bestrebt sein werde,
Euer Exzellenz Politik, wo ich kann, mit allen
Kräften zu unterstützem

Jm Zusammenhang mit dem stattgefundenen
Wechfel im österreichisch-ungarischen Ministerium
des Auswärtigen ist auch ein Wechfel im Reichs-
finanzministeriuni erfolgt. Der Reichsfinanz-
ininister und Minister für Bosnien und die Herze-
gowina, Baron Burian dentissioniertez zu seinem
Nachfolger wurde der frühere österreichische Finanz-
minister Ritter v. Bielinski ernannt. �- Graf
Berchtold, der Nachsolger des verstorbenen Ministers
Grafen Aehrenthal, taufchte anläßlich seines Antis-
antrittes mit dem italienischen Minister des Aus-
wärtigen Marchese di San Giuliano sehr herz-
liche Telegrainiite aus. GrafzBerchtold wird,
wie es heißt, nächftens in Berlin erscheinen, um
sich Kaiser Wilhelm vorzustellen und mit dem
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg sowie mit
dem Staatssekretär des Auswärtigen v. Kiderlen-
Wächter Besprechungen zu haben. Bald daraus
gedenkt Graf Berchtold auch am rdtnischen Hofe
seinen Antrittsbesuch abzustatten. -

Türkei.
Konstantinopeler Privatmeldungen wollen aus

sicherer Quelle erfahren haben, daß Großvesier
Said Pascha in den nächsten Tagen demissioniert
und der Minister des Aeußeren Assim Bei mit
der Neubildung desKabinetts betraut werden
wird. Dem »Steine« folge tritt der Finanz-
minister Nail Bat aus Gesundheitsrücksichten
zurück und wird durch den früheren Minister

der öffentlichen Arbeiten Haladjian Effendi er-
setzt werden.

Türkische Berichte behaupten, in einem neuen
Kampfe vor Derna hätten die Türken zwei Forts
erobert und teilweise zerstört. Die Verluste der
Jtaliener seien beträchtliche gewesen.

Spanien.
Die aus Paris gemeldete günstige Wendung

in den sranzösisckkspanischen Marokkoverhandlungen
zu Madrid scheint sich nicht zu bestätigen. Nach
neueren Meldungen hierüber bestehen die Diffe-
renzen zwischen den Forderungen Frankreichs und
Spaniens fort und ist ihre Lösung noch nicht
abzusehen.

Zu den neuen militärischen Operationen der
Spanier in Nordmarokko wird berichtet: Spanische
Kolonnen unternahmen eine Razzia nach El
Tinain, wohin die Urheber mehrerer Angriffe
auf spanische Truppen geflüchtet waren. Auf
das Eingeborenenlager in Arniit wurde ein leb-
hafter Angriff eröffnet, wobei diese zurückgefchlagen
wurden. Die Eingeborenen ließen viele Tote zu-
rück. Die Spanier hatten 6 Tote und 28 Verletzte.

England.
Jm englischen Unterhause gelangte am Diens-

tag der Spionageprozeß Stewart vor dem Reichs-
gericht zu Leipzig aufs Tapet- Der Unionist Hunt
frug an, ob nicht die englische Regierung in
Berlin wegen Wiederaufnahme dieses Prozesses
sondieren wolle. Der Minister Grey bezeichnete
in seiner Antwort ein solches Beginnen als zwecks
los. Weiter richtete der LiberaleKing eine An-
frage an die Regierung wegen der verschiedenen
Behandlung der Spione in England und in
Deutschland, Ministerpräsident Asquith erwiderte
hierauf, daß in beiden Ländern die Urteile in
Spionagefällen durchaus in das Ermessen der
Gerichtshöfe gestellt seien.

Die nochmals in London abgehaltene Kon-
ferenz von Vertretern der Regierung der Minens
heftiger und der Bergleute zur Verhinderung des
drohenden allgemeinen Bergmannsstreiks soll ge-
scheitert sein.

London, 20. Februar. Jn der Bespreehung
des Heeresbudgets im Oberhause erklärte der
Kriegsminister Lord Haldane auf verschiedene
Auslassungen Lord Roberts und anderer Redner,
die Ansicht, die er von maßgebenden",Persönlich-
keiten gehört habe, sei die, daß alles in allem
die britisebe Armee ebensogut ausgerüstet sei, wie

.über den Schornstein ausstiegen.

jede andere in der Welt. Das englische Feld:
geschiitz sei dem deutsche« weit überlegen. Ob
es in jeder Hinsicht dem französischen an Güte
gleichkommq darüber bestünden große Meinungs-
verfchiedenheiten. Die englischen Haubitzen seien
die besten in der Welt. Haldane nahm sodann
das in der englischen Armee eingeführte Gewehr
gegen absprechende Beurteilungen in Schuß und
erklärte, es seien Versuche ausgeführt worden,
die darauf abzielten, ein neues Eewehrmodell
einzuführen. Dieses würde, wenn sich die daran
geknüpsten Erwartungen alle ersüllten, das beste
Gewehr in der Welt sein. Es sei kein auto-
matisches Gewehr, aber die Ansichten über die
Vorzüge der automatischen Gewehre seien sowohl
in England wie in anderen Ländern sehr geteilt.

� Ueber die Umbauteu aus den: englischen
Kreuze: ,,Lion« wird jetzt näheres bekannt.
Danach ist, um die Schnelligkeit des Schiffes zu
erhöhen, eine so große Hitzeentwickelung nötig
gewesen, daß der »Lyon« als einer ber heißeften
Aufenthaltsorte betrachtet wird, in dem Menschen
jemals gelebt haben. Die Besatzung hatte das
Schiff ,,S. M. S. Höllenfeuer« getauft. Die
Kotnmandobrücke des ,,Lyon« war dicht an einer
Seite des vordersten Schornsteins gesetzt worden.
Bei den Versuchsfahrtem die die volle Geschwin-
digkeit des Kreuzers feftstellen sollten, wurden
sämtliche metallischen Bestandteile der Brücke
verbogen und die in ber Nähe des Schornfteins
schmolzen direkt zusammen. Die Sehiffskompasse
wurden so stark beeinflußt, daß man es nicht
wagte, bei der Rückkehr nach Plhmouth das
Schiff vor Tagesanbruch in den Hafen zu brin-
gen. Die Plattform, von der aus das Gesehützs
feuer dirigiert wird, ist 30 Fuß hoch über dem
Schornstein angebracht, es konnte sich jedoch dort
niemand aufhalten, da die Plattform ständig in
Flammen eingehüilt war, die bis zu 50 Fuß

Die Kosten der
notwendigen Aenderungen werden auf 500-�
600000 M. geschäßt Dieselben Aenderungen
follen auch auf dem Schweftetnschish der »Min-
zess Royal« ausgeführt werden.

Amerika.
Die entstandenen Schwierigkeiten zwischen

der Union und Kolumbien wegen der geplanten
mittelamerikanifchen Reise des Staatssekretärs
Knox gelten als wieder beseitigt. Nach einer
Meldung aus Washington hat der Erzbischof



von Jrland in New York im Jnteresse Kolum-
biens als des einzi en amerikanischen Staates,
welcher die katholif e Kirche als staatliche Ein-
richtung betrachte, in dem Zwifchenfaile beim
Präsidenten Taft erfolgreich interveniert Staats-
sekretär Knor soll feinen geplanten Besuch Ko-
lumbiens aufgegeben haben, wie dies von der
kolumbischen Regierung gewünscht worden ist.

Die Wahl des neuen Präsidenten der Republik
Ecuador ist auf den 28. Merz festgesetzt. Die
Regierung trifft umfassende Sieherheitsvov
kehrungen, da sie bei dieser Gelegenheit ueue
Unruhen befürchtet.

Jn der Negerrepnblik Haiti herrschen wieder
einmal Unruhem Nach einem aus Kap Haitien
in New York eingetroffenen amtlichen Bericht
hat am 14. Februar in der Nähe der Grenze
von San Domingo ein schwerer Kampf zwischen
Revolutionären und Regierungstruppen stattge-
funden. Die Regierungstruppen verloren 40 Tote
und zahlreiche Verwundete. Der Ausgang des
Kampfes ist nicht bekannt. Die Landverbindungen
über die Grenze sind unterbrochen.

China.
Der neue Präsident der Republik China,

Juanschikai. wird in diesen Tagen in Nanking
feierlichst in fein Amt eingesetzt werden. Man
befürchtet keinerlei Zwischenfälle hierbei.

Provinzielleä
Kteuzlmrs OS., 19. Februar. Am Sonn-

abend fand durch Professor Theodor Goecke aus
Berlin unter Führung des Regierungsbaumeisters
Schmidt und des Bürgermeisters Steinke eine
Besichtigung der Stadt für die Aufstellung des
Bebauungsplanes statt, mit dessen Vorberei-
tungen die fiädtischen Körperfchaften sich schon
seit zehn Jahren beschäftigen. Diese Besichtigung
bezweckt auch eine Sanierung der Altftadd

 Gd�ei- Ztg-!
Ratumir, 20. Februar. Der Haushalts-

plan der Stadt für 1912 ist in Einnahme und
Ausgabe aus 4396898 Mark festgesetzh Gegen-«
über dem Borjahre bedeutet dies eine Erhöhung
von 373159 Mark.

Glas, 21. Februar. Ein Diebstahl, der
seinerzeit viel Aufsehen erregt hat, bildete den
Gegenstand einer Verhandlung vor der hiesigen
Strafkammey die sich gegen den wegen Dieb-
stahls zweimal vorbestraftem hier in Unter-
suchungshaft befindlichen Hoteldiener Reinhold
Schiiufelder aus Kloster Freiheit bei Gdrlitz
richtete. Wie die ,,Schlef. Schles.« berichtet,
wurden in der Nacht zum 8. August 1911 dein
Hotelpächter Marilewiez in Bad Landeck für

20000 Mark Wertpapiere, Schmucksachen im
Werte von etwa 1500 Mark und verschiedene
Versicherungspapiew gestohlen. Der Dieb hatte sich
in das Hotel eingeschlichen und ein Zimmer mit
Hilfe eines falschen Schlüssels oder eines anderen
Werkzeuges geöffnet. Der Diebstahl wurde noch
am selben Abend von Maxilewicz benierkt. Die
Recherchen der Polizei blieben zunächst ohne Er-
folg. Auch die Arbeit eines Breslauer Spür-
hundes war ergebnislos. Am 21. August 1911
erschien im Eichbornfchen Vankgeschäft in Görlitz
ein junger Mann und bot Wertpapiere über
5000 und 2000 Mark zum Kaufe an. Da den
Angestellten des Bankgeschäfts kurze Zeit vor-
her Mitteilung von dem Diebstnhle bei Maxile-
wicz zugegangen war und die Nummern der
zum Kauf angebotenen Wertpapiere mit den
Nummern der gestohlenen Wertpapiere« überein
stinuuten, wurde der junge Mann sofort ver-
haftet. Auf dem Wege zur Polizeiwache machte
er wiederholt Fluchtversuchr. Der Verhaftete war
Schönfelder, der Sohn eines Gaftwirts, der im
Sommer 1910 einige Zeit bei Maxilewcz be-
dienstet gewesen ist. Ueber die Herkunft der
Wertpapiere befragt, gab er an, ein Reisender,
namens Eugen Scholze habe ihm die Wertpa-
piere zum Zwecke des Verlaufs übergeben.
Scholze wolle ihm unter Chiffre 748 804
postlagernd Görlitz fchreiben. Er habe sich
auch wiederholt auf dem Postamte wegen
des postlagernden Briefes erkundigt, aber keine
Nachricht erhalten. Er kenne Scholze weiter
nicht, dieser existiere aber. Die Strafkammer
verurteilte Schönfelder zu fünf Jahren Zuchthaus
und acht Jahren Ehrverlust. Auch wurde Poli-
zeiaufsicht für zulässig erachtet.
blieb der von Schönfelder bis fegt nicht heraus-
gegebenen Wertpapiere �1000 Mark! und der
Schmuckfachen ist bis jetztnichts bekannt geworden.

V e r m i f ch t e s.
� Das Verhiir des Raubmörders Am Mitt-

woch früh um 972 Uhr begannen die Verneh-
mungen des Raubmörders Tkenkler durch den
Kommissar der Mordkommission und währten
bis zur späten Mittagsstunde. Wesentlich neue
Bekundungen hat Trenkler bis fest noch nicht
gemacht. Trotz seines fehwerleidenden Zustandes
macht er feine Aussagen mit erstaunlieher Geistes-
frische und großer Bestimmtheit. Wenn ihm
auch geglaubt werden muß, daß er für die Blut-
tat selbst keinen Helfer gehabt hat, so erscheint
es« doch wenig wahrscheinlich, daß er nicht mit
irgend einer Person in Verbindung gestanden
haben soll, die ihm die Gelegenheit für den Raub

Ueber den Ver-»

zugegen fein wird, teilnehmen müssen.

,,verpsiffen«, ihm vielleicht auch als ,,Schmier-
sicher« gedient hat. Zweifellos verschweigt Trenkler
in dieser Beziehung etwas. Er macht seine Aus-
fagen anscheinend nach einem wohlüberlegten Plan
und zwar in dem deutlich erkennbaren Bestreben,
seine Tat als Totschlag im Affekt und nicht als
Mord erscheinen zu lassen. Er bleibt dabei, daß
er ursprünglich nur nach Gdrlitz habe fahren
wollen, um sich dort durch einen Arzt untersuchen
zu lassen. Zu diesem Zweck habe er 25 M. an
barem Gelde mitgenommen. Erst aus Zureden
eines Mitreisenden habe er sich entfchlossem nach
Berlin zu fahren und hier in der Charitå Auf-
nahme zu suchen. Als er in Berlin ankam, sei
er nur noch im Besitz von etwa 15 M. gewesen
und da sei ihm erst der Gedanke gekommen, daß
er in Geldverlegenheiten geraten könnte· Um
diesem zu entgehen, habe er sich entfchlossen, sich
Geldmittel durch einen Diebstahl zu verschaffen.
Rein zufällig sei er dann in die Alte Jakobstraße
gekommen. Beim Anblick der Goldwaren im
Schaufenfter des Schulzeschen Geschäfts habe er
den Entschluß gefaßt, hier den beabsichtigten Dieb-
stahl auszuführen. Er will Schutze von feinem
Berliner Aufenthalt im Jahre 1903 her genau
gekannt, aber jetzt nicht gewußt haben, daß der
Inhaber des Geschäfts in der Alten Jakobriraße
mit feinem Bekannten von früher identisch sei.
� Daß Trenkler die Tat allein ausgeführt hat,
dafür spricht, daß, soweit bis jetzt festgestellt werden
konnte, er im Besitz des größten Teils der Beute
gewesen ist. Er müßte also seinen Helfer, wenn
er einen folchen gehabt hat, mit einem ganz ge-
ringen Anteil, vielleicht mit dem Sparkassenbuch
abgefunden haben, das er angeblich verbrannt
hat. Seine Angaben, er sei nur durch feine
Notlage auf den Ledanken gekommen, einen Dieb-
stahl auszuführen, erscheinen auch deshalb un-
glaubhaft, weil er sich vorher mit einem Dorn,
dem Werkzeug, mit bem er Frau Schutze nieder-
geschlagen haben will, versehen hatte. Er gab
heute eine ganz angehende Schilderung, wie er
die Tat verübt hat, und von feinem Verhalten
nach der Tat. �- Diese Angaben müssen noch
genau geprüft werden. Falls sie sich als un-
wahr herausstellem dann bequemt sich vielleicht
Trenkcer zu weiteren Geständnissem Er wird
nach Beendigung seiner Bernehmungen noch an
einem, wahrscheinlich morgen, abzuhaltenden Lo-
laltermin, bei dem auch der Unterfuchungsrichter 

Am Tat-
ort wird er die Ausführung des Verbrechens
in allen Einzelheiten schildern müssen. Trenkler
wird auch vom Erkennungsdienft phoiographiert
werden. Mit Hilfe des Bildes soll dann ver-

sucht werden, festzustellem ob er nicht häufiger
in Berlin gewesen ist und sich Hier an Einbrüchen
beteiligtI hat. Trenkler ist schon P schwer lungens
leidend, daß man mit seinem Able en rechnen muß.

�- Berlin Von einem Schulknaben ange-
fchossew Schweres Unheil hat gestern Abend
ein Schuljunge durch leichtsinniges Hantieren
mit einer Schußwaffe herbeigeführt. Der Schüler
Walter Saune ans der Martin Opitzstraße 3
hatte in Gegenwart der neunjährigen Elifabeth
Schupke mit einem Teschitig gespielt. Der Knabe,
der anscheinend nicht wußte, daß die Waffe ge-
laden war, drückte pldtzlich ab und im nächsten
Augenblick krachte ein Schuß. Getroffen brach
die kleine Seh. zusammen. Das Geschoß war
dem Mädchen unterhalb des rechten Ohres in
den Hals eingedrungen. �� Ein ähnlicher Un-
glücksfall wird uns aus der Scharnweberstraße
123 berichtet. Der dort wohnende Schlosser
Emil B. hatte sich kürzlich eine Browningpistole
gekauft und wollte die Schußwaffe seinem Vetter,
dem Kaufmann Ernst Becker zeigen unb die
Handhabung erklären. Dies geschah, während
die Waffe nicht geladen war. Der Besitzer ver-
sah fiel; nun, während sich Becker für kurze Zeit
aus dem Zimmer entfernte, mit Kugeln und
nach Rückkehr machte sich dann der letztere wieder
mit der Pistole zu schaffem Er kam dem Hahn
zu nahe, die Waffe ging los und von einer
Kugel getroffen, stürzte der Schlosser, der ge-
rade auf seinen Vetter zukam, zusammen. Die
Kugel hatte dem Unglücklichen den Unterleib
durchbohrt. Jn recht bedenklichem Zustand wurde
der Schwerverletzte nach dem Paul Gerhardtstift
gebracht, wo er im Laufe des gestrigen Tages starb.

Eigergletscherj 21. Februar. Eine Stunde
nach dem Durchschlag fuhr der Extrazug nach
dem Jungfraujoch bis Kilometer 8,80. Der
Tunnel war vollkommen betriebsfertig, nur die
letzten 500 M-ter bis zur Endstation bedürfen
noch des Ausbaues Der legte Schuß traf
genau die berechnete Stelle. Durch ein meter-
großes Loch krochen bei Tagesanbruch die Mi-
neure und grüßten den südlichen Himmel. Das
Panorama war wunderboll, die Jungfrau zum
Greifen nahe, zu Füßen der Jungfraufirm
weiter südlich der Aletschgletfcher mit den Wal-
liser Alpen als Abschluß. Um 9 Uhr früh war
das Loch erweitert und ein kleines Plateau
herausgeschlagem so daß darauf 12 Personen
die Aussicht bewundern konnten. Der Tag war
schön wie selten. Bis zum Rhonethal war der
Fernbliek offen. Die Arbeiter feiern und ver-
anstalten ein Volksfeft auf bem weltabgeschiede-
nen Eigergletschen




